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Die neue Gffensive gegen Montenegro.
vie Montenegriner von mehreren söffen ver¬
drängt . — Bioca erreicht . — Der abflauende
Uamps in Dstgalizien und an der bukowinischen

Grenze.
ver österreichisch-ungarische Tagesbericht.
W . T.-B. Wien, 10. 3cm. (Nichtamtlich.) Amtlich

verlautet vom 10. Januar , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Auch gestern fanden in O st g a l i z i e n und an der
Grenze der Bukowina  keine größeren Kämpfe statt.
Nur bei Toporoutz  wurde abends ein feindlicher
Angriff abgewiesen. — Sonst nichts Neues.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Bon Geschützkänipfenim G ö r z i sche n, im Gebiet

des Col di Lana  und im Abschnitt von Vilge¬
reut  h abgesehen, fanden an der Siidwestfront kei»e
Gefechte statt.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Unsere gegen B e r a n e vordringende Kolonne hat

die Montenegriner neuerlich von mehreren Höhen ge¬
worfen und Bioca  erreicht . Nördlich dieses Ortes
ist das östliche Limufer  vom Feinde gesäubert. Die
Truppen , die aus den Höhen über einen Meter Schnee
zu überwinden haben, leisten Vorzügliches. An der
Tara  Artillerietätigkeit und Geplänkel.

Die Kämpfe an der Südwestgrenze Montenegros
dauern an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstäbs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Oesterreich-Ungarn sonst und jetzt»
Franzosen , Engländer und Russen mögen mitein¬

ander markten, feilschen und rechnen, wer von ihnen
die grösste Leistung bisher vollbracht hat , sie mögen
sich gegenseitig bezweifeln und bekritteln, und je hem¬
mungsloser sie es tun , mit desto freundlicheren Mienen
sehen wir diesem Schauspiel zu. Wir tun es, weil
tvir uns sagen dürfen , daß solche peinlichen Unter¬
suchungen des Dstchr oder Minder zwischen uns und
unseren Verbündeten niemals  statthaben können.
Wir wissen, unsere Freunde an der Donau , in Bul¬
garien und am Goldenen Horn wissen es mit uns,
daß jeder  seine ganze Kraft ohne Rest  singe-
seht hat , daß die Einmütigkeit in der politischen wie
ln der militärischen Leistung niemals hat durchbrochen
werden können, daß jeder für jeden mit allen seinen
Kräften steht. Es gibt bei uns und unseren Verbün¬
deten deshalb kein Gegenbeispiel zu den Zänkereien im
feindlichen Lager^ zu den fortdauernden Vorwürfen,
die drüben von London nach Petersburg , von Peters-
nach London und Paris , von Paris wieder nach Lon¬
don, von dort zum Teil auch nach Paris , und damit
die Komik auch ihr Recht habe, aus allen  Dreiver-
bandshauptstädten nach Rom fliegen. Wer eines wol¬
len wir Deutschen doch noch besonders ins Auge fassen,
nämlich dies , daß die Leistung des Donaureichs
dem äußeren Umfange nach so außerordentlich über
den Rahmen hinausgewachsen  ist , wie vor  dem
Kriege durch die vorhandenen Formationen bedingt
war . Wir möchten das betonen, nachdem wir ein Buch
von einer Fülle und Tiefe der Tatsachen, der An¬
schauungen, der geistvollen Erfassung gelesen haben,

es die gesamte Kriegsliteratur uns bisher noch
ssswt gebracht hat , das Buch des W i e n er Publizisten
Adolf Gelber: „Die Urheber des Weltkrieges".
Wie erne Flamme leuchtet und glüht dies Werk, es ist
gleichsam Herz und Kops zugleich, es ist ein Buch voller
Aufklärung, voll von Glanz , Gewalt und aufbauender
Kraft, es ist durchströmt von Gefühl und Seelenhaftig-
reit. Völker, Staaten . Männer , alle Träger der un¬
geheuren Verantwortung für diesen Weltkrieg, sie
Ueten mit körperhafter Bestimmtheit vor nns hin, und
'•w Bühne der Geschichte ist belebt von Gestalten, denen
wir ms Innerste sehen können, weil eine beinahe dich-
wnscho Fähigkeit des Ausspürens und der plastischen
Formung mitwirkt . Gelbers Buch gehört zum Außer¬
ordentlichsten, was uns in diesem Kriege vor die Augen
gekommen ist. Wir wollen das Werk nicht nach,
erzählen, davon kann keine Rede sein, aber um das
eingangs Gesagte zu wiederholen: Wir möchten hervor-
^eben,̂ was der Verfasser uns über die österreichisch-
Migarrschen Verhältnisse in einer bestimmten Richtung
^ltzuteilen hat , und dieser Auszug mag zugleich eine
^trlprobe sein. Folgendes schreibt Gelber : „Wir in
^Iterrelch-Ungarn — wem sagen wir damit etwas
oceues — waren so naiv , daß man in unserer Gesell¬

schaft ja nicht einmal an die Notwendigkeit des
Militärs  überhaupt noch glauben wollte. Unsere
Minister des Äußern .warnten in -den Parlamenten und
Delegationen : Laßt von der halsstarrigen Torheit , wir
sind von Todfeinden umgeben ; '' und unsere Kriegs-
i'.nd Marinem inister verwiesen immer wieder auf die
Armee- und llstarinebudgets der anderen Staaten , die
ins Ungeheure gingen . Dennoch bei uns Obstruk¬
tionen und wieder Obstruktionen : und wenn , statt zu
lärnren, einmal gesprochen wurde , waren es endlose Ver¬
höhnungen der schwarzen Voraussagen und Verweige¬
rungen und Streichungen .dessen, was heute zum
großen Teile unsere Schlachten entschieden
trat, und ohne  dessen Vorhandensein wir heute rich¬
tig die glücklichen Untertanen des Kaisers
Nikolaus  lvären , der stets so weise und wohl¬
meinend ist. Wo iväre heute Italien , hätte man mit
etwas weniger Witz und etwas mehr Verstand das
Nötige getan und mehr Schiffe  ins Meer hinaus-
geseüdet! Wo hätte es am Beginne dieses Krieges der
Rückzüge bedurft , wenn wir uns endlich von den kindi¬
schen Vorstellungen abgewendet hätten , daß unsere
Kriegsininister nur sich selbst zum Vergnügen und zum
Spaß ihre Forderungen stellen, und wenn wir unsere
Mörser und Haubitzen und Bedienungsmannschaften
(bereits in der nötigen Höhe zur Verfügung , gehabt
hätten . . . Wir wären Militaristen gewesen? Das
nur auszusprechen, ist ja eine solche Lächerlichkeit,
daß nur noch der Optimismus lächerlicher war , mit
dem wir die Politik des Schwertes für ewige Zeiten
für erledigt  hielten und gleich für immer garan¬
tiertes ruhiges Zusammenleben von Wölfen und
Schafen glaubten . Heute aber , haute sind wir wirk-
I i ch Militaristen und sind darüber belehrt, was für
Narren  wir gewesen wären , wenn wir im Jahre
1900, als der Zar so schöne blaue Augen machte und
das russische Evangelium von Weltfrieden , Schieds¬
gerichten und Wrüstung verkündigen ließ, auf den
Leim gegangen wären . Denn wirklich, gut hätten wir
mit dieser Abrüstung ausgesehen. Und freilich wäre
es ihnen sehr recht gewesen, hätte Deutschland „Guter
Mond " gesungen und bei uns der Kinderglaube ge¬
siegt! Erst kain die Mandschiirei, dann der Ruf nach
Konstantinopel , dann nach all denProbemobilisierungen,
Drohungen , serbischen Affären , Gerowska-Prozessen,
Bendarsiuk-Proz>essen und Bobrinskyschen Ausflügen
nach Ungarn und Galizien der offene Krieg gegen
uns . . . Das also ist die eine Folge dieses Krieges;
wir blicken in die Vergangenheit zurück und sehen: wir
wären verloren  gewesen , wenn es nach unseren
Träumen  gegangen lväre. Und die andere Folge
ist: jetzt wenden wir zu sorgen wissen , daß es bei
uns auch in Zukunft an der nötigen mili¬
tärischen Bereitschaft nicht fehle;  und ver-
antwortlich dafür sind nicht wir , sondern die Feinde,
die uns dazu gebracht haben."

So Gelber . Was heißt das nun ? Es heißt:
Österreich-Ungarn ivar lange nicht genügend gerüstet,
es hat erst ini Kriege aus seiner Kraft herausgcholt,
was nur irgend hevauszuholen ivar , und es ist jetzt
reichlich doppelt so stark  wie zu der Zeit , wo
Rußland  glauben mochte, dies Staatswesen über¬
rennen  zu können. So stark aber wird Österreich-
Ungarn bleiben , noch stärker  vielmehr wird es
werden,  und das ist denn auch eine der Errungen¬
schaften des Weltkrieges und wahrlich nicht die ge¬
ring st e.

*

Vie türkisch-öfterreichisch-ungarische
Verbrüderung.

W. T .-B. Wien, 8. Jan . (Nichtamtlich.) In Besprechung
der von dem österreichischen Ministerpräsidenten Grafen
Stürgkh  während der Veranstaltung zugunsten des Roten
Halbmondes gehaltenen Rede heben alle türkischen Blätter in
ihren Leitartikeln hervor, wie sehr die courtoisievollen Auf¬
merksamkeiten und brüderlichen Sympathien der Wiener Ge¬
sellschaft in den Herzen der Osmanen bereits Gefühle innig¬
ster Dankbarkeit hervorgerufen und die beiden Nationen ein¬
ander noch näher gebracht haben, die nunmehr ebenso auf dem
Schlachtfeld wie auf dem Gebiet der nach dem Krieg ihrer
harrenden Tätigkeit eng verbunden sind. „Jkdam " erachtet es
für seine Pflicht, dem Grafen Stürgkh im Namen aller
Osmanen den Dank für seine Rede zum Ausdruck zu bringen.
Das Blatt hebt den beispiellosen Heldenmut der österreichisch-
ungarischen Arnieen sowie die Niederlagen , die sie den Russen,
dem gemeinsamen Feind , beibringen , hervor. Die osmani-
sche Regierung , sagt das Blatt , teilt mit voller Aufrichtigkeit
den Wunsch des Grafeli Stürgkh nach Fortbildung der Be¬
ziehungen zwischen der Türkei und Österreich-Ungarn . Der
Weg zum Herzen der Osmanen ist bereits freigelegt.

Der Rrieg gegen Rußland.
Der Rampf cm - er Strypcr.

Budapest, 10. Jan . (Jens . Bln .) „Az Est" meldet von
bw Strypafront:  Aus den knappen amtlichen Meldungen

kann kaum hevausgötesen werden , was für bedeutende
Ereignisse  sich hier äbspiolten. Gefangene russische
Qsfizieve bestätigten , daß der Zar eigens zu dem Zweck in
Trembowla  eintraf , die dortigen Truppen zum Angriff
gegen unsere Front , die von dort nur wenige Kilometer ent¬
fernt liegt, anzufenern . Die russischen Offiziere erhielten in
einem Tagesbefehl Weisung, nm jeden Preis durchz-ulwechen.
In demselben Befehl wurde versichert, daß zur Erreichung
dieses Zieles genügend Kräfte zur Verfügung ständen. In
der Tat meldsten unsere Beobachtungsslieger , daß vor unserm
verhältnismäßig kurzen Frontabschnitt zwölf neue Regi¬
menter  bereinigt wurden , die wahrscheinlich aus Odessa
kamen. Mit diesen zwölf Regimentern verstärkten die Russen
ihre Angriffsamnee . Vor unseren Stellungen liegen viele
tausend tote Feiftde. Die Russen bereiteten ihre Angriffe
durch stundenlanges Trommelfeuer  vor . Trotz¬
dem kam kein Feind über unsere Drahthindernisse hinaus.
Bei jedem Slmgriss wurden ganze Regimenter vernichdst. Jetzt
herrscht wieder Ruhe, denn es gibt keine sturmfähigen russi¬
schen Regimenter mehr . Unsere Verluste sind gering . In
den letzten zwei Tagen , als die Russen am stärlksten stürmten
und Tausende von Menschen verloren , hatten wir aus der
ganzen Linie an Toten , Verwundeten und Kranken nicht mehr
als 70 Mann , da das mit unglaublicher Munitionsverschiven-
Aung in Szene gesetzte Trommelfeuer ganz wirkungslos blieb,
vie Einziehung des deutschen Grundbesitzes in

den baltischen Provinzen.
Kopenhagen, 10. Jan . lZens. Mm ) Chwostvw ist da¬

mit beschäftigt, eine besondere Gefetzesvorlage über die
Liquidierung des großen deutschen  Grm -ndb esitzes  in
den baltischen Provinzen anszuarbeiten.

vie Stimmung in Finnland.
Stockholm» 10. Jan . (Zeus. Bln .) Ein Schwede, der

Finnland gut kennt, schreibt im „Svenska Dagbladet ", daß
die dortigen politischen Verhältnisse sich gar nicht ver¬
bessert  haben . Man ist allgemein skeptisch;  niemand
glaubt cm eine klügere und mildere Politik Finnland gegen¬
über von russischer Sette , weder während des Krieges noch
nach ihm. Einmal sah es aus , als ob sich der Krieg der Süd¬
seite Finnlands näherte , aber er zog sich allmählich in südöst¬
liche Richtung. Polens Schicksal wird überall in Europa be¬
sprochen, aber man scheint Finnland vergessen zu halben. Es
bleibt übrig , zu sehen, . was der Frühling mit sich bringen
wird, heißt cs jetzt unter dem frnnländischen Volke.

Oie Ereignisse auf dem Balkan.
Das Vordringen der österreichisch-ungarischen

Truppen ins Innere Montenegros,
Lr . Berlin , 10. Jan . (Eig . Draytbericht . Zenf.

Bin .) Der Kriegsberichterstatter -des „L.-A." meldet
aus dem österreichisch-ungarischen Kviegspvesstquartier:
Die Montenegriner  sind aus dem Sandschckk ge¬
worfen, aus Südibosuien Vertrieben und vom Meere
abgeschnitten. 9hm wird die Offensive im Innern
Montenegros fortgesetzt. Starke artilleristische Kräfte
sind bereitg-estellt worden und seit Tagen in Tätigkeit.
Die Infanterie bedroht schon nicht mehr bloß die Nord-
und Nordostgrenze Montenegros , die einstige Verbin¬
dung mit Neuserbien und Noudalbcmien. sie erkämpft
sich bereits Schritt für Schritt den Auf st i e g auf den
Lowtschen, das unmittelbare Ziel der von Eattaro
landeinwärts geführten Unternehmung . Diese Unter¬
nehmung, die zu anderer Jahreszeit wegen -der ent¬
setzlichen Schwierigkeiten der Wasserversorgung im
Karstgebiet zu den größten Wagnissen zählen müßte,
findet in den reichlichen Niederschlagen dieses Winters
wertvolle Unterstützung. Sind auch die Überzahl, wie
die bessere Organisation auf unserer Seite , so darf
doch nicht verkannt werden , daß die natürlichen Schwie¬
rigkeiten des äußerst wegearmen und unmittelbar vom
Meere aufragenden Gebirgsstockes groß sind. Wan-
mäßiges bedächtiges Vorträgen des Angriffs kenn¬
zeichnen unser; gegenwärtigen Kämpfe nahe der ©üb-
grenze des Reiches.

Italiens Not in Klbanien.
Andauernde Kämpfe der aufständischen Albanesen mit

Serben und Italienern.
Lr . Budapest, 10. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Bln .) Athener Blätter melden aus Korfu : In
Albanien  dauern die Kämpfe zwischen den auf¬
ständischen Stämmen  und den regrrlären ser¬
bischen und italienis  che n Truppen mit großen
Verlusten für die Serben und Italiener an. Die
Albanesen haben besondere Geb irg sgeschütze.
In der letzten Woche wurden 1500 Verwundete nach
Italien transportiert.

Wiederaufnahme der Offensive bei Ekbassan.
Bern , 10. Jan . (Zeus. Mn .) Ein Bericht des Lyoner

„Progres " aus Athen meldet, daß Nachrichten aus Duoazzo
zufolge die Bulgaren , die große BeistärkiMgen erhielten, die
Offensive im Gebiet von Ekbassan wieder cmfnahmen.

Kn der griechisch-serbischen Grenze.
Ln . Sofia , 10. Fan . (Eig. D« chtbericht. Zens. Bln.)

An der ehemaligen gr i echt sch - s e-r 'b iffch en Grenze
hat, wie der Beriichikevstatter des ^ L. T." bwt maßgebend^'
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inMtärffcher ©eite erführt , die Lage in der letzten Zeit keine
Veränderung «cftrhren . Die verbündeten Truppen
stehen noch immer Gewehr bei Fuß , der Befehle harrend . Auch
teuf Seiten der Engländer und Franzosen sind keine nennens¬
werten Vorgänge zu verzeichnen. Die äußerste Linke der
Entenietriuppen, die, wie berichtet, bis zum Majaga-
gebirge  reicht , ist womöglich noch kürzer geworden. Sie
beschränkt sich jetzt fast vollkommen auf das Gebiet von
Caramki , Kiilindir und Kuknsch.  Dagegen bauen
die Engländer und Franzosen ihre brückenkopfartigen
Stellungen bei Saloniki sowie 'die Linie nach Orfani eifrigft
weiter aus.

Dir Angst vor den deutschen U-Booten.
Der Hafeneingang von Mudros durch Versenkungen versperrt.

Br . Athen » 10 . Jan . (Eig . Drahtbericht . Jens . Mn .)
Ms Mudros (Insel Lemnos ) befindet sich seit geraumer
Zeit der stärkste Stützpunkt der englffch-französifechn Flotte.
Die zunehmende Tätigkeit der deutschen und österreichischen
Unterseeboote hat bei 'dem Flottenkommandv jetzt die Besorgnis
wachgemufen, daß es den verwegenen Führern dieser Boote
gelingen könnte, einmal in den Hafen  von Mudros zu ge¬
langen . Um einer solchen Möglichkeit vorzubeugen, wurden
mehrere Schiffe in der Hafeneinfahrt versenkt.

Die Hoffnung der Zranzofen.
Ein französisch-italienisches Zusammenwirken.

Sr . Sofia , 10. Jan . lEig . Drahtbericht . Zens. Bln .) Ein
sehr bemerkenswertes Gespräch höherer französischer
Offiziere hat eine aus Saloniki hier eingetroffene , absolut zu¬
verlässige Persönlichkeit belauscht. Darnach scheint man in
französischen Militärkreisen au eine Kooperation  mit den
m Balona gelandeten Italienern  zu denken, wenigstens
sprachen die Offiziere im Lauf ihrer Unterhaltung die Hoff¬
nung ans , mit den Italienern in zwei Monaten auf bul¬
garischem (I?) Boden zusammen zu treffen.

Der ttrieg der Türkei.
Die verteidlgungsarbeilen in Ägypten . B
Wachsende nationalistische Bewegung in Abessynien.
Sr . Lugano , 10. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

„Jdea Nationale " erhält von einem besonderen Kenner
Afrikas und der Kolonien, der soeben von einem mehrmona¬
tigen Dufenchalt in Ägypten und Erythrea  zurückge¬
kehrt ist, folgende Mitteilungen : In Ägypten wird fieberhaft
an der Verteidigung des Kanals gearbeitet . In Kairo und
Alexandrien behauptet man , von der von den Türken neu¬
erbauten Eisenbahnlinie  durch die Sinai -Halbinsel
fehlten immer noch etwa 40 Kilometer bis zum Kanal , und
so lange die Arbeit nicht bedeutend weiter gediehen sei, sei der
Angriff  nicht zu erwarten . Die Engländer schicken nur
Kundschafterabteilungen  in die Halbinsel vor.
Selbst der englische General  st ab  sei entschloflen, nicht
angriffsweise vorzugehen, sondern den Feind zu erwarten.
Diese Absicht wird vielfach kritisiert . In Ägypten herrscht
Ruhe. Beunruhigende Nachrichten vom Gegenteil seien über¬
trieben worden. Eine nicht allzu große, aber doch auch nicht
zu unterschätzende Gefahr liege in der Tätigkeit der
Senussen  an der cyvenaischen Grenze . Bei den Araber-
stämmen,  die um das Rote Meer wohnen, hat die Nach-
richt von den Siegen der Deutschen und Türken und vcn den:
Rückzug der Engländer aus der Suvlabucht eine gewisse
Wirkung ausgeübt . Dazu kommt, daß die englische Scebehörde
den ganzen Eingeborenenhandel unterdrückt hat, — nebenbei
bemerkt, auch den ganzen italierfischen Handel. Der
Schiffsverkehr  im Roten Meer ist nur unter britischer
Flagge gestattet. Dagegen herrscht auf der gegenüberliegen¬
den afrikanischen  Küste vollständiger Frieden . Die
erythräische Kolonie ist völlig ruhig . So war bis vor drei
Monaten der Schutz des österreichischen Gesandten dem italie¬
nischen Konsul anvertraut . Am Hof Liasch Jeassus befinden
sich noch immer einige Deutsche und Österreicher, deren Ein¬
fluß schwer abzuschätzenist. Liasch Jeassus meint , er könnte
von eineni siegreichen Krieg den Rang eines Negus erhoffen.
In Abessynien ist eine beginnende Bewegung fühlbar , die man
in Europa Nationalismus  nennen würde.

Die Befestigung der Sucs -Kanalzone.
Lr . Lugano , 10. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zenf.

Bln .) Der „Secolo" erfährt aus Port Said  über
die V-erteMgunigsvorbevertungen am Sues - Kanal:
fortwährend treffen nach diesem Berichte neue
Truppen  ein . Der Kanal ist bereits von zahlreichen
kleinen Kanonenbooten  bevöftert , die samt ihrer
schweren Geschütze gelb angsstrichen sind. Am Kanal-

Der Dom am Meer.
Ostpreußens schönste Kirche.

Bon Dr . Paul Lindau.
„Eine feste Burg ist unser Gott ". — Das wundervolle

Lutherwort aus seinem „Triumphgesang de§ christlichen
Ritters " hat die künstlerische Phantasie um eine großartige
Vorstellung bereichert, uni die Idee der Gvttesburg , wie sie
Dürer in seinem Kupferstich vom Ritter , Tod und Teufel
dargestellt: eine hochtürmige, mauerumwehte Feste, an der
alle Wut des bösen Feindes zerschellen mutz, eine stolze starke
Kirche zugleich, in der das Wort des Herrn eine sichere Stätte
findet . Doch keines Dichters oder Malers Geist konnte ein
so überwältigendes Bild der Gottesburg ersinnen, wie es
kraftvolle Wirklichkeit und hoher GlaubenSrnut gestaltet
haben tmDomzu Frauenburg.  Hier ist das Lutherlied,
zwei Jahrhunderte vorher, Stein geworden, geboren aus dem
gleichen Gefühl frommer Inbrunst , demütiger Stärke eines
alle menschliche Bedingtheit überwindenden Gottesbewußt¬
seins.

Wie hebt sie sich hoch über Land und Meer , diese schönste
Kirche Ostpreußens , mit ihren mächtigen Gliedern , den
schlanken Türmen und dem steilen Dach! Eine Kathedrale
und eine feste Burg zugleich, umhegt und umgürte ! von
starken Mauern , dicken Mmdtürmen , tiefen Toren , breiten
Gräben . Lmahibar emgeschlossenund gepanzert steht dieser
bedanHam und dach sparsam geschmückte Bau , wie ein hohes
Heiligtum im festen Schrein . Ein Kranz vornehmer Dom¬
herrnsitze, stattlicher Bauten mit großen Gärten , legt sich noch
darum und friedet den Domberg gleichsam ein. Das -Städt¬
chen mit seinem Gewirr spitzer Dächer und winkliger Gassen,
in tax wie ein Schmuckkästchen der entzückende Dcarktplatz

Ach eag, mk  Schutz fachet », am Abhang zusam.

abhang entlang sowie in -der Richtung zum Kanal sind
breite Fahrstraßen angelegt . Jeden Morgen wind der
Kanal nach Minen  abgesucht und von Hydro»
planen  überflogen.

Oer englische Nriegswille.
o Berlin, 8. Januar.

Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in
England bedeutet den Entschluß von Regierung und
Nation , den Krieg mit äußerster Krastanspannung
fortzusetzen. Alle anderen Gesichtspunkte, von denen
aus diese große Wandlung im englischen Leben zu 'be¬
trachten wäre , niüssen für uns gleichgültig sein gegen¬
über der entscheidendesi Tatsache, daß unser Haupt¬
feind entschlossen ist, weiterzukämpsen. Wir _sollten
auf die inneren Zwistigkeiten in England , die sich auch
bei dieser Gelegenheit zeigen, nicht allzuviel Gewicht
legen. In England wird alles , das Größte wie das
Kleinste, mit rücksichtsloser Lebhaftigkeit durchge-
spvochen, und gerade im Bewußtsein seiner inneren
Stärke , deren Bestreitung ein bei uns zum Glück ver¬
miedener Fehler wäre , kann sich das Britenvolk immer
wieder den Luxus von anscheinend schweren Krisen er¬
lauben . Je kräftiger sich drüben der Widerspruch einer
Minderheit gegen das Verlassen einer festgewurzelten
Überlieferung äußert , desto mehr -müssen wir uns be¬
wußt bleiben, daß nur die größte Not und zugleich nur
die klarste Erkenntnis von der schicksalsschweren Bedeu¬
tung einer großen Stunde einen so außerordentlichen
Entschluß wie den der Einführung der Wehrpflicht er¬
möglichen kannten. Sb die englischen Leistungen
aus den verschiedenen Kriegsschauplätzen durch die all¬
gemeine Dienstpflicht wesentlich vermehrt werden kön¬
nen, das wäre eine Untersuchung für sich, die natur¬
gemäß den fachmännischen Beurteilern Miegt . Für
uns bleibt es, wie gesagt, richtunggebend, -daß England
jetzt emeut bekundet, es wolle und werde im Kriege
nicht erlahmen. Auch das rst verhältnismäßig gleich¬
gültig , ob England damit nur dem Drängen seiner
Verbündeten auf Mchrleistung nachgegsben hat . Wollte
es den Krieg beendigen, so hätte es sich diesem Drän¬
gen ja entziehen können, und für Frankreich und Ruß¬
land wäre alsdann nicht übrig geblieben, als eben¬
falls ein wahrscheinlich nicht einmal unwilliges Ende
zu machen. Aber gerade England verlangt nach der
Weiterführung des Kriegs . Es gab eine Zeit , wo es
scheinen konnte, als ob jenseits des Kanals die Nei¬
gung zum Frieden im Wachstum begriffen fei, und
auch manche Mrnifterrede ließ zwischen den Zeilen
merken, daß Großbritannien ffir eine Verständigung
zu haben wäre , wenn nur wir Deutschen das Einsehen
und die Güte haben wollten, uns auf den Zustand vor
dem Krieg, zurückzuzichen. Seitdem wir jedoch den
Damm , der uns vom Südosten trennt , politisch wie
militärisch durchbrochen haben, seitdem also England
die Schärfe des deutschen Schwertes schon dicht an den
Nervensträngen seiner Weltmacht, in Ägypten, fühlt,
von diesem Tage an ist der britische Entschluß zum un¬
beugsamen Durchhalten zu datieren . Wir Deutschen
können diese Feststellung mit der kaltblütigen Sicher¬
heit machen, daß keine Anstrengung Englands uns an
der Fortsetzung unseres Weges verhindern oder gar
uns zurückdrängen wird . Es gefällt uns gut , daß Eng¬
land eine letzte und für die Zukunft der Welt end¬
gültige Entscheidung sucht. Auch wir wollen gerade
dies und nichts anderes , und wenn wir , wie es der
Reichskanzler im Dezember ausgesprochen hat , zum
Frieden jederzeit bereit sind, sobald uns die Gegner
vernünftige Vorschläge machen, so brauchen wir wahr¬
lich nicht unglücklich darüber zu -sein, daß sie sich in
Trotz und Starrsinn verhärten . So werden wir
schließlich vor einem halben Erfolg bewährt bleiben
und den ganzen erringen , weil man uns daM zwingt,
ihn anzustreben.

Die Vernichtung des „Edward VII ."
Br . Rotterdam , tO. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Der amtliche Bericht über den Untergang des englischen
Schlachtschiffes „Edward  VII ." durch eine Mine erwähnt
wiederum , wie jüngst bei dem Untergang des Panzerschiffes
.Natal ", nicht die Stelle  des Unglücks. Da von dem

men. Wie der Hirt , der über seine Herde wacht, thront der
Doni, begleitet von dem mächtigen Glockenturm, der in dem
Gleichnis den Schäferhund dorstellen könnte. Weiterhin aber
dehnt sich unabsehbar die graue Ostsee, unermeßlich flutend
hinter dem schmalen Dünenstreifen des Frischen Haffs , der
große ewige Hintergrund für diese Hauptkirche des Ecmlands,
die dadurch noch mehr abgerückt wird von allem Irdischen , in
ihrer hohen Einsamkeit als der steinerne Gefährte erscheint
von Luft und Meer , ein Tenkn '.al urtümlicher Größe . Wun¬
dervoll wirkt das Bild im lichten Grün des Frühlings , wenn
die grauroten Ziegel über dem blendenden, Funken sprühen¬
den Wasserspiegel leuchten; noch erhabener , wenn im einför¬
migen Schneekleid alle Formen und Linien des Baues mit
monumentaler Wucht hervortreten und die dunklen Wogen
mit den gespenstischen Schaumköpfen die ernst-schwermütige
Begleitung rauschen zu dieser Zinkonia eroica vom Dom am
Meer.

Unter den festen Burgen , die der-Orden auf seinem Er¬
oberungszug an der Küste des Frischen Haffs anlegte , ist diese
Domburg der köstlichste Edelstein, das unvergängliche Denkmal
jener großen Kulturtat , die „das Kreuz an der Ostsee' errich¬
tete. Keine andere deutsche Kirche hat eine so eindrucksvolle,
großartige Lage, wirkt schon allein so durch ihr geoietendes
Herausragen aus einer mächtigen Landschaft. Mit -der be¬
wundernswerten Sicherheit des Blicks, die sich an so vielen
Anlagen der Ordenszeit offenbart / wählte der Bischof
Heinrich I . von Ermland für „Unserer lieben Frauen Burg"
diese vom Ufer des Frischen Haffs steil auffteigende, an zwei
Seiten durch Schluchten begrenzte Anhöhe, die den besten
natürlichen Schutz gegen Angriffe gewäbrte. Die Burganlage
entstand zuerst, und sie bestimmt auch heule noch, obwohl ihr
Wehrgang gefallen, ihre Bedeutung durch die Kathedrale ver¬
dunkelt ist, den ersten Eindruck. An btc Stelle des ursprüng¬
lichen Heiligtums trat im Lauf des 14. Jahrhunderts in lang¬
samer sorgfältiger Arbeit der Backstein!»» des Domes : 1342

Bericht gesagt wirb, daß das Schiff auf hoher See mm der
Mannschaft verlassen werden mußte , und die Uriache  des
Untergangs nicht angegeben wird, so liegt auf der Hand, da^
sich der Untergang auf der während der letzten Tage vcm.
schweren Stürmen heimgesnchten Nordsee,  in der viele los-
gerissene Mnen umhertreiben , abgespielt hat . Die holländi¬
schen Schiffer berichten noch immer , daß sie an vielen treiben¬
den Minen vorübergesahren sind. Die Verluste der 180 Mann
zählenden Besatzung des „Edward VII ." sollen sich auf zwei
Verwundete beschränken.

Der Untergang eines neuen Limenschrffs und eures
neuen Panzerkreuzers innerhalb 10 Tagen wird jedenfalls
in England nicht leicht verschmerzt werden.
Die Mannschaften des Unterseebootes „<E 17 ."

Enttäuschte englische Hoffnung.
Br . Rotterdam , 10. Jan . (Eig . Drahtbeoicht . Zens . Bin .)

Die 30 Matrosen des englischen Unterseeboots „E 17" trafen
unter Führung eines Deckoffiziers in Groningen  ein,
wo sie bei den übrigen englischen Truppen in das Inter¬
nierungslager  ausgenommen wurden . Diese Inter¬
nierung der Mannschaft scheint in England verschnupft
zu haben, weil man erwartet hat, daß sie, da sie aus Seenot
gerettet wurden , nach England zurückgcsührt würden, wie
früher die Mannschaften der Kreuzer „Aboukir", „Creffy" mrd
„Hogue", die allerdings durch einen Privatschlepper
gerettet wurden . Die Mannschaft des „E 17“  dagegen wurde
oit Bord eines holländischen Kriegsschiffes  aufgenom-
men, was zur Folge hatte , daß sie nach den Regeln deS inter¬
nationalen Rechts sich nicht mehr an den weiteren Operatw-
nen beteiligen dürfen . Auch der Kommandant  des Un-
terseeboots hatte offenbar die Internierung nicht erwartet , da
er nach der Rettung an die Mannschaft eine kurze Ansprache
richtete, worin er die Hoffnung aussprach, daß sie bald mit
einem neuen Unterseeboot in See stechen würden.

Die Schatten der Dienstpflicht..
Abwanderung zur besser bezahlenden Munitionsinduyrie . —>

Gewaltiges Hinauffchnellen der Löhne.
London, 10. Jan . (Zenf. Bln .) Die „Daily RewS" weift

dcwcvuf hin, daß jetzt bereits die Schatten der Dienstpflicht in
der englischen Industrie  bemerkbar werden. Namentlich
in der Textilindustrie macht sich eine wahre Abwande¬
rung  von weiblichen Arbeitskräften bemerkbar, die sämtlich
laejjarc der höheren Löhne in die Munitionsfabrlken ein treten.
Gleiĉ eitig hat die Einbevuftmg von einer Rei-he van Mann-
schaftsklassen nach dem Derbyschen System auch die männ¬
lichen Arbeitskräfte erheblich verringert . Dia Löhne steigen
überall geradezu in phantastischer Weise.  Welchen
Umfang die Einftellinng weiblicher Arbeitskräfte angenommen
hat, geht deutlich daraus hervor, daß eine einzige staatlich«
Fabrik in der ersten Januarwoche 10 000 weibliche Koafte an*
gestellt hat. _ _____ __ ___ _ _ _

Die Lage im westen.
Eine weitere Stärkung der anonyme« Diktatur i»

Frankreich.
Zürich, 10. Jan . (Zenf. Bln .) Im „Temps " km* Wer

ibie Grrvennujng StnicrtsvÄH JuHes ©cachcr Amn föcnexal*
direkter der Presseabteilung  geschrieben : Die kurz«
Art, mit der die Ernennung angekündigt wunde, Hot sicherlich
alle jene zusammen rücken lassen, die vor dem Gesetz von
1881 für die Freiheit  der Väter gekämpft hoben. Wird
die offizielle Ernennuing eines Chefs dieser zeitlich bed ingten
Zeichnrbehörde diese Einrichtung , der man sich aoS patrio¬
tischem Grürtden beugte, noch schreckhafter machen? Man
gibt sich aber immer noch der Hoffnung hin, daß die An-
Wesenheit eines verantwortlichen Direktors nicht als eine
wettere Stärkung der anonymen Diktatur , der wir uns bis
h-Üte unterordnen mußten , cmfgefaßt werden kann.

Frankreichs Achtzehnjährige.
Rotterdam , 10. Jan . (Zenf. Mn .) Pariser MStta

inelden, daß die Einziehung der Jcchreskl-asse 1017 am 5. Jan.
begonnen hat . Bis zum 11. Januar werde der Jahrgang
planmäßig eiorgezogen sein. Die Matter widmen dem jungen
Reknuten wehmütige, patriotische Begleftworte und « -
mntigende Bilder.

Kohlennot in Lyon.
Sr . Bern , 9. Jan . (Eig . Dnahtbericht . Zmff-

Wegen Kohlen-not kann das Elektrizitätswerk - in Lyon dl«
vormittags 7 Uhr bis nachmittags 2 Uhr keine Kraft liefern.
Während dieser Zeit stehen die Straßenbahnen  still.
Von heute an wird die Beleuchtung  eingestellt . — Der
französisckte General R am bet wuride bet einem Atttomobfl-
Unfall getütet.

war der Chor fertig ; dann entstand das Langhaus , und f*
schritt der Bau , gleichsam im Krebsgang , von hinten be-
ginnend, vor, bis die Vollendung der Voroalle 1388 das ganze
Werk krönte. Der eigentliche Bauherr war das Domkapitel,
das seinen Sitz in Frauenburg aufgeschlagen hatte und vo«
hier das Ermland regierte , während der Bischof in Heils»
berg wohnte. Aber diese Prälaten und Domherren bauten
ganz so wie die Ordensritter , bauten im schönsten OsbcnS»
stil, wie er in dieser Blütezeit unter dem großen Hochmeister
Winrich von Kniprode sich entfaltet , und es ist töricht, der
Kunst des bischöflichen Landesteils , wie es wohl versuch: wor¬
den ist, eine Sonderstellung einriumen zu wollen. „Das kirch¬
liche Gebiet", sagt ein so vorzüglicher Kenner wie Detklefse»
mit Recht, „steht in dieser Hinsicht dem Ordensgebiet völlig
gleich und darf mit ihm zusammen behandelt werden."

Dem Dom zu Frauenburg ist seine Ausnahmestellung un¬
ter den altpreußischrn Bauten , ja , seine überhaupt nirgends
wiederkchrende Eigenart sozusagen auf die Stirn geschrieben.
Wie die hohe Stirn des Ganzen leuchtet nämlich der herrliche
Westgiebel mit seinen edlen Zieraten über Burg und Stabt
bin, eine besondere Genietat des unbekannten Meisters , der
ihn geschaffen. Ernst , streng und schwer wirken sonst dir Giebel
der preußischen Hallenkirchen, dem Charakier der Ordenskunst
cnffprechend. Nur hier , an der Bischofskatbedrale, sollte auf
dem wuchtigen Hauptgeschoß ein festlicher reicher Schmuck
prangen , und die schwierige Aufgabe wurde glänzend gekäst.
Schon die flankierenden , schlanken, achteckigen Tüvmchen mit
den vier, durch Fenster bezeichneten Stockwerken und den hoch-
strebruden spitzen Helmen umrahmen die Fläche m gtküWch-
sker Weise. Ein reiches, organisches Leben aber empfängt da>
Giebeldcrieck durch die Einzeichnungen eines kleineren Drei¬
ecks, das in hergebrachter Art durch senkrechte Blcndnischerr
großzügig gegliedert wird . Uber diesem kleineren Drcreck ist
sodann, der aufsteigenden Linie des Giebels folgend, emo
«iche Lischencackaturavgebrachr, die wie die feierlich j



JMe wachsende Enttäuschung in Zrankreich
Der französische Maimschastsmankrl.

10. Jan . (Nichtamtlich.) In einem Leit-
llnrkel des „Racical" vom 5. Januar heißt es: „Frankreich hat Geld,
Opfermut, Genie. Warum steht der Fernd  noch dei Nohon? Der
Hauptgrund  ist die unzureichende Leistung unserer Fabriken
trotz aller bereits erzielten Steigerung ihrer Tätigkeit. Damit sie
ohne Aufschub ihre Vaterlandspflichterfüllen können, brauchen sie
Arbeiter, Arbeiter und immer wieder Arbeiter. Dabei darf anderer¬
seits keineswegs die Feuerlinie, die Stärke unseres Heeres  ver¬
mindert werden. Aber die Regierung hat die nötige Arbeiterschaft
unter der Hand! Zunächst die im Hilfsdienst beschäftigte. Diese
kann ihre Tätigkeit den Frauen  abtreten , das Vaterland wird
dadurch nicht gefährdet. Schließlich gibt es noch eine andere, un¬
erschöpfliche Quelle, die nicht nur unseren Kriegsfabriken, auch den
Hasen, der Eisenbahn, der Landwirtschajt eine Kriegshilfe ersten
Ranges zusührt. Sie wartet an der anderen Küste des Mittclmeeres,
daß ihr die Regierung der Hauptstadt ein Zeichen gebe. Die koloniale
Arbeiterschaft! Rust sie doch! Rust die Schwarzen, die Kräftige»
und die Gelben, die Geschmeidige». Dann wird die wirtschaftliche
Tätigkeit des Landes wieder ausleben, dann werden die Mittel des
Sieges geboren!"

Zur vlamtsierung der Universität Gent.
Flandern fordert vollständige Selbstregierung.

, . W- T.-B. Ha««' 10. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
Are „Blaamsche « dem" begrüßt die Ankündigung, daß die
Universität Gent noch in diesem J -chre flämisch  werden
soll. Freilich hat die Freude — schreibt das Matt — einen
gAvissen bitteren Geschmack. Die belgische Regierung hat trotz
attet Beschwerden, Forderungen und Warnungen die schöne
Gelegenheit weggcgeben, selbst die alte Schuld wieder gutzu-
machen. Das Blatt fordert, daß unmittelbar nach Befreiung
des belgischen Gebietes bas Werk der geistigen Besweiumg der
Flamen nicht durch eine fremde, sondern durch die bei-
gische  Regierung vollendet wird. Flandern fordere nicht
allein eme eigene Universität , sondern eine vollständige
Selbstregierung.  Der Artikel fährt fort : Unsere
HEung rst m diesen Fragen streng loyal. Wir haben von

ffffl infoiyn belgischen Regierung ein Dutzen/bmal die
flämische Universität gefordert, aber an die Besetzungsmacht
haben wir niemals diesen Wunsch gerichtet. Wenn unser
feurigster Wunsch unerwartet in Erfüllung geht, so können
w" niemand  dafür danken. Es ist kein Geschenk, das man
«Mehwt older annimmt , es ist das Recht, das uns zukommt.

Der ttrieg über See.
Veutsch-Samoa unter englischer Herrschaft.

Kk. Berlin , 10. Jan . (Gig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Bon emem Freunde tvird uns der Brief eines Amerikaners,
der lange Jahve in Samoa und aus Hawai  gelebt hat,
über die Verhältnisse in Samoa zur Verfügung gestellt In
dresiem aus dem November 1915 stammenden Briefe heißt es
ix. a. : „Es wird Sie im Zusammenhang hiermit interessieren
zu erfahren , wie es nach der Besetzung Apias durch die Eng-
sant« r dort Mgegangen ist. Die ersten Truppen , die am
f 9- August 1914 gelandet wurden, waren 1400 Mann Neu¬
seeländer.  In Deutschland würde inan diese jungen
völlig undisziplinierten Leute Wohl kaum Soldaten genannt
haben. Auch aus den alten Qberhäuptling Tamasese, der von
ieirrem Besuch im Deutsckland her deutsche Soldaten kannte,
haben sie keinen sonderlich imponierenden Einldruck gemacht.
Er soll, wie mir ein älter Bekannter erzählte, bei ihrem An¬
blick ausge.ru fen haben : „Das sind ja Arbeiter und keine
SoldatenI " Die Ausführung dieser neuseeländischen Armee
hat dann auch nicht dazu beigetragen , ihren Rus zu der-
bessern. Trunkenheiten und Gewalttaten
schlimmster Art waren an der Tagesordnung . Sie kennen ja
schon den Schrecken aller ordentlichen Saute in der Südsee,
wenn die Australdampser ihre austvali,scheu und neuseeländi-'
schen Passagiere aus das .Laiiü loAießen. Als nun ihr Oberst,
im Zivilleben ein tüchtiger Schafsarmer namens Logan, ihnen
den Alkoholkorb infolgedessen höher hing, fern es am Weih¬
nachtsabend 1914 zu einer richtigen Meuterei,  die mit
der Ausplünderung der Hotels und der alkoholführenden
Läden endigte. Im März 1915 wurde das etwas besser, AS
die jungen Wüstlinge durch ältere Leute abgelöst wurden. Als
ich Ende Oktober 1915 zuletzt in Samoa war, waren an eng-
löschen Besahungstyuppen nur etwa 120 meist über 40 Jahre
alte Neuseeländer dort. Die Deutschen  haben während
dm Zeit dm Besetzung von den Okkupierenden viel auszu.
stehen gehabt, besonders nachdiem die höheren deutschen Be-
amten zwangsweise entfernt waren . Im Mai 1916 sollten sie
eimnol alle, etwa 500 an der Zahl, in einem Konzentrations-
kamp interniert werden. Alle Proteste der Deutschen nutzten
nichts, auch nicht der Hinweis von ärztlicher Seide, daß ein

rende Tonleitm einer Orgelfuge auf - und nlcdcrsi-eigt. Man
hat für diese rhythmisch so wundervolle Aneinanderreihung
reich verzierter Spitzbogen die französische Königsgalerie oder
lombardische Fassaden romanischen Stils zum Vergleich her-
angezogen. Doch steht dieser Frauenüurgcr Giebelschmuck in
Geist und Form ganz selbständig und einzigartig da, der merk¬
würdige Vorklang und Auftakt dieses wundersamen , rätsel¬
reichen Domes.

Wir treten in die Vorhalle, und wiederum umfängt uns
eme fremde, geheimnisvolle Stimrmmg . Welch ein Gegensatz
von starrer Kahlheit urrd für die karge Ordenskunst verichwen-
derischer Üppigkeit des Ornaments ! Die sehr breit und frei
gespannten achtseitigen Sterngewolde mit den reich dekorier-
ten Rippen bieten die Umrahmung für einen sonst in Preußen
nicht vorkommenden Schmuck. Bis zum Anfang des Gewölbes,
der durch einen schönen Fries betont wird, sind die Wände
ganz leer. Dann aber setzt ein Muster ein, das in seiner weit¬
maschigen Netzform, dem geringen Relief und der eintönigen
Wiederholung durchaus an orientalische Ornamente anklingt.
Dazu kommt noch die verhältnismäßig reiche Ausstattung der
aus ven Ecken aufsteigenden Gewölbegrate mit figürlichen
Darstellungen und die Belebung der Bogenläufe 'des zur
Kirche führenden Portals mit einem Gewimmel winziger Ge¬
stalten und Fratzen, um einen sonst in der OrdenSgolik unbe-

Elerrschen Eindruck zu erzielen. Die schroffe Gegen-
> ^ ^ Eehandlung , die kräftige Verteilung

" ®^ tten ~ all das drängt zu uns wie ein Echo
aus der orientauschen Heimat des Ordens , wie ein erotischer
ErinnernngSton aus dem fernen Morgenland , angeschlagen
-um höheren Glanz des Muttergvttesdoms und fremdmüig
hlneinragend in die strenge reine Architektonikdieses altpreu-
vNcven Backsternbaus.

. * ? ! ®e2 ÖI6e  Kirche selbst sind nämlich von einer
fabelhaften Schlichtheit und ruhigen Größe, ein glänzendes

solcher Aufenthalt besonders für die Fräuen mid Kinder im
höchsten Grade gesinndheitsschädlich sein würde. Nach allem,
was ich gehört habe, scheint es nur dem Einfluß des damals
noch lebenden Tamafese zuzuschreiben zu sein, daß die Inter¬
nierung im letzten Augenblick unterblieb . Als der englische
Kommaiidant Logan, um seine Maßregel Tamäsese gegenüber
zu rechtfertigen, erklärte, die Internierung solle nur zum
„Schutze der Deutschen erfolgen, erlviderte dieser, Logan
brauche die Deutschen nicht zu schützen, diese ständen unter
dem Schutze der Samoaner!  Dieser Ausspruch scheint
mir ein gutes Zeugiris für die in Samoa geübte deutsche Ver-
ivaltung zu fein . Anfangs hatte sich wohl ein Teil der Ein¬
geborenen durch die englische Machtentfaltung blenden lassen.
Die Engländer waren natürlich aus der ganzen Linie Sieger;
b&t  Kronprinz sollte gefallen, der Kaiser gefangen genommen
feiii ; die Russen standen in Berlin , die Eiigkänder in Ham¬
burg wird Kiel, Magdeburg war von den Franzosen besetzt
ulsw. Jetzt scheint aber , wenn auch nur langsam, die Wahr¬
heit durclMsickern und nicht zuletzt wird das w ü st e
Treiben  der Neuseeländer dazu beigetragen haben, den
Samoanern die Augen zu öffnen. Ich bin fest davon über¬
zeugt, daß schon heute der größere und bessere Teil der
Samoaner die deutsche Schutzherpschvst zurücksehnt.  Es
ist für Deutschland dabei ein großer Verlust, daß der alte
Damasefe nicht mehr ist. . .

«ekrutenwerbung in ttanada.
W. T.-B. Montreal , 10. Jan . .(Nichtamtlich. Reuter .)

Alle römisch-katholischen Pfarrer oer Diözese Quebec
(Kanada ) wurden von den Kirchenbehörden beauftragt , von
den Kanzeln für den Eintritt ins Heer zu werben.

Die Neutralen.
Eine norwegische Vertretung in der Schweiz.

, W. T.-B. Christiania , 9. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbe«
ruht .) Die Regierung wird im Storthing einen Gesetzes ent-
Wurf, betreffend die Errichtung eines besonderen Ministe,
riunis für Handel , Schiffahrt und Industrie vorlogen. —Im
Budget des Ministeriums des Äußern wird die Errichtung
eines Gefaädtenpostens in Rom vorgeschlagen. Infolge der
gegenwärtigen besonderen Verhältnisse soll der Gesandte auch
bei der schweizerischen  Regierung begilaubigt werden.

Aus Luxemburg.
W. T.-B. Luxemburg , 10. Jan . (Nichtamtlich.) DaS

Amtsblatt veröffentlicht einen großherzogl.ichen Beschluß, nach
dem die Ausfuhr von Thomasschlacken mehl  verboten
ist. — Die Regierung schlägt der Kammer eine Anleihe
von 25 Millionen Franken vor, die teilweise zur Deckung des
vorjährigen Fehlbetrages verwandt werden soll. Der Staats-
rat erklärte sich mit der Anleihe einverstanden.

Neues Explosionsunglück in einer amerikanischen
Munitionsfabrik.

, W. T.-B. New Dorf, 10. Jan. (Nichtamtlich. Drccht-
bericht.) „Reuter " meldet aus Ê̂ irabettxEjkt, daß eine
furchtbare Explosion  in der Pulverfabrik von
Dupont  in Carneyspoint stattfaud . 6 Arbeiter wur¬
den getötet und viele  v e rl e tzt. Die Fabrik be-
schästlgte 15 000 Arbeiter in Tag und Nachtschicht bei
der Herstellung von rauchlosem Pulver und
Pikrin - Säure . Die Ursache  der Explosion ist
noch nicht sestgestellt.

VelogirungLznstand und presie -Zreihekt.
^ W- T.-ß . Berlin , 10. Jan . (Nichtamtlich. Draht-
bericht.) Der Ha-uptaus schuß des Reichstags beriet
heute zunächst den sozialdemokratischen Antrag , den
Belagerungszustand  wred -er cmfMheben und
die P r e s se f r e i h e i t wieder herzustellcn. In der
Besprechung verwies Ministcrialdiroktor Dr . Lewald
auf die früheren Erklärungen des Staatssekretärs des
Innern . Die Reichsleitung habe immer auf dem
Standpunkt gestanden, daß die Voraussetzung für die
Verhängung des Belagerungszustandes dann gegchen
sei, wenn em Bundesgebiet oder Deile desselben be-
droht sind und daß es nicht der im preußischen Belage-
rungszustandgesetz vorgesehenen Voraussetzungen be-
Eirfe . .. An dieser Auffassung hält die Reichsleitnng
fest. Für die Anordnungen der Generalkomma  n-
dos  auf Grund des Gesetzes über den Belagerungs-
zustand trugen diese selbst gegenüber dem Kaiser die
Verantwortung , nicht aber der Reichskanzler. Mit
der Bildung des Kricgspresseamtes  hätten
anerkannterlweise die Besch werden über die Handhabung

Zeugnis für die sachliche Klarheit des Ordcnsstils , der sich
allein auslebt in der edlen Harnionie seiner Raumverhält¬
nisse und Struktuvglieder . Die einfachen achteckigen, durch
knappe Spitzbogen verbundenen Pfeiler , die den Raum in drei
gleich hohe und lange Schiffe teilen, schlagen den Grund-
rhythmus an für diese kunstvolle und doch so überaus deutliche
Verbindung der tragenden und lastenden Lauglieder . Im
Mittelschiff treten die Rippeii der Gewölbe zu reicheren vier-
zehnteiligen , in den Seitenschiffen zu achtteiligen Sternen zu-
sanrmen. Aber dies weit verästelte Netzwerk der Streben und
Bogen hat nichts Unruhig -Willkürliches; es dient durch seine
organische Ordnung nur dazu, die stolze Weite dieser Mittel-
Halle zu offenbaren , die die beiden Seitenschiffe in ihren be-
scherdeneren Dimensionen noch geivaltiger erscheine:' lassen.
Die majestätische Ruhe und erhabene Großräumigkeit des
Langhauses findet ihren krönenden Abschluß, ihre "erstaun-
liche Ergänzung in der leichten Anmut der tänzerischen
Schwungkraft des Chors. Die Gewölbe sind hier viel reicher
und zierlicher. Von den schlanken Pfeilerbündeln der „Dienste"
mit den schönen Kapitellen scheinen die Rippen im feinen
Spiel der Kräfte loszuspringen , schießen wir zarte Lichtlinien
durch den Raum und breiten sich zu weit ausladenden Gewöl¬
ben von schlanker Grazie . In diesem Hin und Her der aus-
einanderstrebenden und zusammeneilenden Bogen gestaltet
sich die Architektur zum Tanz . Aber nichts Spielerisches liegt
darin , sondern diese unendlich graziösen Formen wirken ge¬
mäßigt und streng durch die Ruhe der Gewände, die klare An-
urdnung, den gradlinigen Abschluß des Chors. Das kommt so
recht zum Bewußtsein , wenn man die Blicke von dem barocken
Gestühl zur Decke schweifen läßt . Die prunkvolle Prachlliebe
der polnischen Bischöfe, die neben dom kostbaren Schatz heiliger
Gefäße und Geräte auch den verunstaltenden Anbau der
Szembeckschen Kapelle mit sich brachte, rcrbannte das schön¬
geschnitzte gotische Gestühl, vor; dem noch einiges erhallen ist,

ber Zensur abgenommen. Der Regierungsvertreter
wies weiterhin die Angriffe gegen den Erlaß des preu¬
ßischen Ministeriums des Innern , betreffend die neue
Korrespondenz Mer Ernährungsfragen und andere
Angelegenheiten , zurück. Es handle sich idarmn, auch
den kleinen Blättern wahrheitsgetreues amtliches
Material zu übermitteln . Das diene dem Volk und
dem Kriegszweck. Die Freiheit der Meinungsäuße¬
rungen an beruflichen und anderen  Fragen
lalle nicht beschränkt werden. Demgegenüber wurde
aber von einem Parteiredner geltend gemacht, daß die
Korrespondenz der Objektivität entbehre und nur zu
oft subjektive Färbung trage.

Berlin , 10. Jan . (Eig. Meldung . Zenff. Mn .) Um
HauptauSschuß des Reichstags ist von den Abgeordneten
Baffermann , Dr . Boettger , Schiffer (Magdeburg) und Dr.
Stvesemann der nachfolgende Antrag  eingebracht worden:
Der Reichstag möge beschließen, folgende Resolution cwigu>-
nehmen : den Reichskanzler zu ersuchen, dafür Sorge zu
tragen , 1. daß unter dem Einfluß der jetzt geltenden Aus¬
nahmebestimmungen keine Einrichtungen geschaffen werden,
die geeignet sind, auch in Friedenszeiten die Pressefrei-
heit und die Freiheit der öffentlichen Meinung
zu beschränken; 2. daß bei dem Kriegs Presseamt und bei allen
Generalkommandos Presseabteilungen  aus Ver¬
tretern der militärischen Behörden und sachverständigen
Zivilpersonen gebildet werden, damit die Härten der Zensur
beseitigt oder gemildert werden ; 3. daß jedem ZeitzlngSverbvt
zunächst eine mit Begründung Ersehene Warnung an de»
Verlag vorauSgehen muß.

Ein Vortrag Björn Björnsons in Berlin.
W. T.-B. Berlin , 10. Jan . (Nichtamtlich.) Auf Veran¬

lassung der skandinavischen BeoSiire hielt am 8. d. M. im
großen Saale des Christlichen Vereins junger Mäirner
Björn  B j ö r n s o n seinen Vortrag „An drei Fronten ", in
dem er _seine Eindrücke auf den verschiedeiien Kriegsschau¬
plätzen schilderte. Trotzdem der Vortrag in norwegischer
Sprache gehalten wurde , war der Besuch außerordeiMch gut.
Uirter den Anwesenden waren dir Gescriidten der drei nor¬
dischen Länder mit eimem großen Teil des Gesandtschafts¬
personals . Der Vortrag fand überaus großen Beifall . Be¬
sonderen Eindruck machten die Ausführungen über die Misse¬
taten der Kosaken.  Einen breiten Raum nahm die
Schilderung der segensreichen Tätigkeit der Deutschen in den
besetzten Gebieten  ein . So hätten dem Vortargenden
viele russische Polen ihre Befriedigung darüber ausgedrückt,
daß sie jetzt von dem russischen Joche befreit seien.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Herzog Karl Cduarv

^ ^ ^ n - K o l>u r g - G o t h a ist vom Kriegsschauplatz
nach Gotha zuruckgekehrt.

* Des Kaisers Gruß an die Heimatlosen. Bei der vom „Verein
für das Deutschtum im Ausland" im Marmorsaal des Zoologischen
Gartens >n Berlin veranstalteten Weihnachtsfeier der aus Femdes-
land vertriebenen Reichsdeutschen war an Seine Majestät den
Kaiser folgendes Huldigungstelegramm gerichtet worden: „Mehr als
dreitausend  aus Belgien, England, Frankreich und Rußland
vertriebene Reichsdeutsche,  die imt ihren Kindern einer Ein¬
ladung des „Vereins für das Deutschtum im Ausland" zu einer er¬
hebenden Weihnachtsfeier gefolgt sind, senden Eurer Kaiserlichen
Majestät aufs neue das Gelöbnis unwandelbarer Treue zu Kaiser
und Vaterland und vertrauen angesichts ihrer ungewissen Zukunft
auf Eurer Majestät gnädige Fürsarge und des Reiches starken
Schn tz." Darauf erhielt der 1. stellvertretende Vorsitzende des Ber-
eins folgende Antwort: „Seine Majestät der Kaiser und König haben
den treuen Huldigungsgruß der unter dem heimatlichen WeihnachtS-
banm vcrsanimeltcn Auslanddeutschcn gern entgegengenommen.
Allerhöchsidicsclben nehmen an den Sorgen unserer aus Feindes-
lcnd vertriebenen Landsleute und ihrer im Ausland festgehaltenen
Angehörigen warmen und herzlichen Anteil  und hoffen,
daß der endgültige Sieg unserer Waffen auch für diese Volksgenossen
den Grund zu neuem Glück und Wohlstand legen möge. Seme
Majestät ermächtigenEw. Hochwohlgeboren, den Beteiligten Aller-
höchstihren Kaiserlichen Gruß und Dank zu übermitteln. Aus All« ,
höchsten Befehl! Der Geheime Kabinettsrat v. Valentin!."

* Ein blinder Lehrer mit Erfolg tätig. B erlin,  g . Jan . Da»
.,35. T." meldet aus Görlitz: Der Lehrer Küche, der an der Görlitz«
Volksschule amtierte, verlor im Kriege das Augenlicht auf beiden
Augen und hat trotzdem Anstellung im Volksschuldienst in Görlitz
gesunden. Er unterrichtet in Religion, Geschichte und Gesang mit
bestem Erfolg.

* Beschaffenheit des Brotgetreides. Im Interesse der Landwirte
liegt es, daß das den Kommunalverbonden und d« Reichsgetreid«.
stelle abzuliesernde Brotg« reide sich nicht in feuchtem Zustandeb«.
findet. Nach den Anordnungen der zuständigen Verwaltungsbehörde

aus dem Chor und ersetzte es durch ew üppig schwungvo«
kolossales Barockwerk. Aber gerade dieses merkwürdiĝ An-
pvallea und Gegeuwogen der aufschäumenden Schnörkel-
Pilaster gegen die aus ihren Schlußsteinen aufsprießenden
-Pfeiler läßt die Schönheit dieser Architektur im Hellen Licht
erscheinen, über die brandende Üppigkeit des Barocks
triumphiert in unerschütterlicher Ewigkeit und Mer Andachtdie Gotik.

Der Frauenburger Dom umschließt in der doppelten Ab-
geschlossenheitseiner einsamen Höhe und seiner Wälle und
Gräben eine ganze Welt . Er hat prächtige Herrensitze und
einen Bischofs Palast, hat biedere romantische Wohnungen in
den Häuschen, die wie Nester an den Mauern Heben, hat
eine schöne Bibliothek und in dem daneben liegenden dicken
Turm eine historisch besonders denkwürdige Stätte , den Ort,
da Frauenburgs berühmtester Domherr KopernikuS seine
astronomischen Beobachtungen anstellte . Ein kleines Museum
erinnert an ihn ; im Dom liegt er begraben. Die Domburg
birgt auch einen stattlichen Kapiteliaal Mit prächtigen Gobe¬
lins , hat schöne alte Bilder und Altäre , die kostbarste«
Bischofsornate in ihrer Parcnnentenkammer . Die wilde Zer-
störungswut und Raubgier der Sckiweden, die uivveritändige
NeuecungSsucht der polnischen Herrschaft haben ihrer inner¬
sten Wesenheit nichts anzuhaben vermocht. Die Stadt war
stets nur ein Anhängsel der Kathedrale , von der sie Dede»
tung und Ruhm erhielt . Und so steht er noch heute, der Donl
am Meer, ewig, ernst und gewaltig , wie die See , die zu seinen
Füßen wogt, in seiner trutzigen Wchrhaftigkeit, der einfachen
Gliederung und strengen Größe zugleich ein Symbol des tüch.
tigeii Menschenschlags, der ihn erbaut , der noch heute um ihn
wehni, in seiner stillen Erhabenheit und herrlichen Klarheil
ein Bau der reinen Bermmft im Lande des Wilosoxhen d«
reine« Vernunft , ^ **. * ' +< Z
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werden die Kosten sür die künstliche Trocknung den betr̂ seirden
Landwirten auserlrgt. Außerdem aber erwachsen den Landwirten
dadurch Nachteile aus dem entstehenden Gewichtsverlust und aus dem
Minderwert des Getreides, der sich daraus ergibt, daß feuchtes Ge¬
treide Dampsgernch annimmt. ES empfiehlt sich dringend eine zweck¬
mäßige Bchandlmig des Getreides.

* Für di« Reichst»gscrk«tzw«hl in Saiigershauseu-Eckartsberga
an Stelle des verstorbenen Abg. Wamhofs haben di« Sozialdemo¬
kraten, obwohl eine Minderheit eme Svnderkandidaturforderte,
Wahlenthaltung beschlossen. Nationalliberairr Kandidat ist der
Landtagsabgeordnete Hirsch-Essen.

* Erleichterung der Einfuhr von Renntierfleifch . Der
Berliner Wirtschaftsverband für den deutsch-nordischen Der-
kehr hatte an die Regierung Ende November v. I . den wieder¬
holten Antrag gerichtet, die Einfuhr von Renntierfleisch zu er¬
leichtern. Der Verband schlug in erster Linie eine Auf¬
hebung der Bestimmung vor, wonach mit dem Renntierkörper
auch der zugehörige K o p f und sonstige minderwertige Teile
eingesühct werden müssten. Auf diesen Antrag hat der
Reichskanzler  nachstehenden Bescheid erteilt : „Um die
Einfuhr von Renntierfleisch in das Zollinland zu erleichtern,
erkläre ich mich damit einverstanden , datz auf die Beibrin¬
gung des Kopfes oder des Unterkiefers bis auf werteres ver¬
zichtet wird. Dagegen vermag ich dem Antrag auf Zulassung
auch der einzelnen frischen Renntierkeulen und Renntier¬
rücken zur Einfuhr in das Zollinland nicht stattzugeben . Im
Interesse der Fleischversorgnng des Inlands kann es nur er¬
wünscht sein, wenn die Einfuhr nicht lediglich auf die besseren
Sflä 'cMtücre beschränkt wird, sondern auch die billigeren
T e i l e m i t u m f a tzt." Der letztbezeichnete Grund ist. theo-
retisch betrachtet, durchaus zutreffend ; aber praktisch hapert
es damit . Wenn der Einführende Fleischteile mrtschleppen
muh , für die er keine Verwendung hat, so wird unter Um¬
ständen der ganze Bezug unmöglich.

klu§ § tadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Seid sparsameri
Das zweite Weihnachtsfest im Weltkrieg liegt hinter uns.

Die Erinnerung an das erste Weihnachtsfest ist wieder wach
geworden und damit die Erinnerung an eine Zeit , in der
viele, sehr viele mit voller Berechtigung sorgenvoll in die Zu-
kunft sahen. Denn damals war unsere Kriegsernährung noch
nicht in dem Matze sichergestellt wie heute . Inzwischen ist unS
die Gewissheit geworden, datz wir diesen Krieg ans dem Gebiet
der Ernährung durchhalten können, wenn  wir sparsam sind,
vom Brot «ngefangen bis zu allen übrigen Nahrungsmitteln.
Es scheint «rber fast, als ob man in weiten Kreisen dieses
„wenn" vergessen hätte . Wer im vorigen Jahr glaubte , datz
der Kuchen aus den deutschen Häusern verschwinden würde,
wer erwartet hat , datz mit den fleischlosen Tagen der
Fleischverbrauch  wesentlich abnehmen werde, scheint sich
geirrt zu haben. Wir haben es erlebt , datz die Verbraucher
massenhaft sich am Ab« H vor dem fleischlosen Tag mit Fleisch
versorgten, und es gibt keine Konditorei , keine Bäckerei in den
grossen Städten , in der nicht Kuchen und süsse Waren in den
grössten Mengen zum Verkauf stünden. Die Verantwortung
scheint auf den „Staat " und die „Polizei " abgewälzt zu sein
und der Verbraucher vergisst, dass alle staatliche Regelung letz¬
ten Endes vergeblich ist, wenn er nicht s e l b st mit eiser¬
nem Willen und starker Op fe rw illi gkei  t das
Seine beiträgt . Vielfach haben die Verbraucher vergessen,
dass die Brotration,  welche doch lediglich als oberste Ver¬
brauchsgrenze gedacht ist. keineswegs für den einzelnen die
moralische Erlaubnis bedeutet, nun tatsächlich soviel Brot zu
essen, wie er auf die Brotkarte kaufen kann. Gerade , weil aus
diesem Gebiet dem einzelnen eine ihm zukommende Nah
rungsmenge vom Staat gewährleistet wird, darf nicht ver¬
gessen werden, datz das Gebot freiwilligerSparsam-
teit  und freiwilliger Beschränkung hierdurch durchaus mcht
aufgehoben wird, sondern dass es nach wie vor vaterländische
Pflicht des einzelnen ist, nur so wenig Brot zu verbrauchen,
wie es chm irgend möglich ist, und mit strenger Selbstsucht
Ersparnisse an seiner Brotkarte vorzunehmen. Diese
Pflicht muh heute von neuem betont und ein-
acschärft werden.  Wenn wir uns an der Schwelle
des neuen Jahres fragen , was wir s e l b st getan haben, um
den Aushungerungsplan unserer Feinde zunichte zu machen,
dann werden wir sagen: „es mutz anders werden  als
in letzter Zeit ". Diese Einsicht tut uns bitter not, denn mit
ihr steht viel, sehr viel auf dem Spiel!

Wenn so viel auf dem Spiel steht — warum verbietet
man da nickt einfach di- Herstellung von Kuchen? Warum
führt man keine Fleisckkarten ein ? Man hatte doch wahrlich
lanae genug Zeit, um feststellen zu können, dass es ohne
Zwang  nun einmal nicht geht.  Tatsächlich möchte man
den Staat verantwortlich machen, wenn nach wie vor und trotz
aller Ermahnungen Dinge geschehen, von denen er weitz. dass
sie das Staatswohl gefährden, die er aber trotzdem nicht strikte
verbietet oder so regelt , dass er nicht nötig hat , mit dem etwas
unzuverlässigen Faktor der Einsicht der gesamten Bevölkerung
zu rechnen. An Fleisch muss gespart werden, trotzdem aber
blühen aller Orten , auf dem Lande und in den Städten , noch
die Metzelsuppen, bei denen bekanntlich nichts weniger als
sparsam mit dein Fleisch umgegangen wird. Auch die Frage
darf gufgeworfen werden, ob die Hausschlachtungen auf dem
«cmbe nicht wenigstens einer staatlichen Kontrolle unt -rivorfen
werden müssten. Die Pflicht des sparsamen Verbrauchs auch
der wichtigsten Lebensmittel gilt doch nicht allein für die
Städter.

tkriegsvermitzte und deren Todeserklärung.
Rach ß IS des Bürgerlichen Gesetzbuch? ist derjenige, wel-

cher als Angehöriger einer bewaffneten Macht an einem .Krieg
teilgenommen hat, während des Kriegs vermisst und seitdem
verschollen ist, sür tot zu erklären , wenn seit dem Friedens¬
schluss oder der Beendigung des Kriegs drei  Jahre verstrichen
sind. Infolge der Dauer und des Umfangs dieses grössten
aller bisheriger Kriege ist die Zahl der Vermissten im Gegen¬
satz zu den bisher geführten Kriegen nicht allein heute schon
sehr erheblich, sondern sie vermehrt sich auch von Tag zu Tag.
Die Ungewissheit chres Schicksals ist für die Angehörigen eine
Quelle der Unruhe und des Schmerzes, in den meisten -Fällen
müssen sie sich aber leider mit der Wahrscheinlichkeit des
Todes des Vermissten vertraut machen. Die Frage chrer

Todeserklärung , die dis in Frage kommenden Gerichtsbehörden
bei den etwas schwerfälligen Vorschriften des Bürgerlichen
Gesetzbuchs vor erhebliche Hindernisse stellen wird, bedarf
heute schon der Erörterung . Hauptsächlich die Vorschrift deS
§ 19 BEW., wonach der Verschollene, so lange ferne Todes¬
erklärung noch nicht erfolgt ist, als fortlebend zu ve-,andein
ist, — im Kriegsfall also bis zur Beendigung des Kriegs
oder bis zum Friedensschluss —, wird zu Schwierigkeiten
privat " oder offentlichrechtlicher Natur führen , da sich nt oen
meisten Fällen die Unmöglichkeit ergeben wird, die unmittel¬
bare Feststellung des Todes herbeizuführen . Für den west¬
lichen Kriegsschauplatz lässt sich die Frage , ob tot oder ge¬
fangen, in einer verhältnismässig kurzen Zeit entscheiden, da
die Zentralnachweisstellen unserer westlichen Feinde, ebenso
wie die unferigen , auf Anfragen über Vermisste bere' twillig
Auskunft erteilen . Wenn also von den feindlichen Nachweis¬
stellen dre Auskunft vorliegt, wonach der Vermisste dort nicht
als verwundeter oder unverwundeter Gefangener gemeldet ist
und ein Vierteljahr verstreicht, ohne dass Iiachricht von ihm in
die Heimat gelangt , so besteht grössere  Wahrscheinlichkeit
für die Annahme seines Todes, als sie durch das nach w
<3033. vorgeschriebene Aufgebotsverfahren erreicht werden
kann. Währelid des Verschollenseins bezw. vor der T >» e--
erklärung des Vermissten wird den Angehörigen versagt fein,
irgend welche rechtliche Handlungen in bezug auf seinen Nach- ,
lass oder in anderer Beziehung, in der seine Mitwirkung bei
Lebzeiten erforderlich wäre , vorzunehmen, auch wird die ihnen
eventuell Anstehende Rente erst vom Tag der Todeserklärung
des Verschollener, ab auSgezahlt werden. Um den Angehöri¬
gen also die Todeserklärung ihres Vermissten oder Ver-
schcllenen zu erleichtern, wäre der Erlass des gesetzlichen Auf-
gebotSverfahrenS und die Herabsetzung der Frist des § lo
BGB . aus ein Minimum in Fällen der Kriegsverschollenheit
durch buudesratlichen Beschluss sehr angebracht. Auherdem

> könnten die Zentralnachweisstellen der Kriegsministerien noch
' eine Zeit nach dem Krieg in Tätigkeit bleiben. Ihnen sollte

auch alles eingehende Material über Vermisstê üoerwresen
werden, an Hand dessen dann eine diesen stellen anzn-
gliedernde gerichtliche Behörde eine das Ausgebotsverfahren
ersetzende Bescheinigung dahin ausstellen könnte, ob de- Ver¬
schollene als tot und von welchem Zeitpunkt an er als ge¬
storben zu gelten hat. Auf Grund dieser Bescheinigung konnte
dann die Todeserklärung erfolgen.

Ludwig Loeber (Wiesbaden ).
welche verechtkgun- en geniesten Mittelschüler?

Wer eine neunklassige Mittelschule erfolgreich bis zum
Schluss besucht hat . kann zugelassen werden zur Ablegung der
Prüfung für Einjährig -Freiwillige vor Vollendung des
17. Lebensjahres , wenn er sich an dem Unterricht an einer
zweiten fremden Sprache beteiligt hat ; als Anwärter zum
mittleren Po t- und Telegraphendienst ; in den Borklassen der
höheren Maschinenbonschulen in Köln und Posen ; in der
S. Klasse der höheren Maschinenbauschnlen, wenn er sich dre
Berechtigung zum einjährig -fteiwilligen Militärdienst erwor¬
ben hat ; in der 2. Klasse der Präparandenanstalten ; zum
Besuch der staatlichen höheren Gärtner -Lehranstalten ; zum
Bureaudienst in der Mebrzahl aller Städte der Provinzen.
Für den Besuch der Landwirtschafts - und Fortbildungsschulen,
sür die Laufbahn des Forstschutzdienstessowie für die Stellung
eines mittleren technischen Beamten in der Weinbauverwal-
lung erbält er ähnliche Berechtigungen, wie sic dre Schüler der
höheren Lehranstalten besitzen. Das Zeugnis Aber den er-
»olareichen Besuch der obersten Klasse einer vollentw'.ckelten
Mädchen - Mittelschule  dient als Nachweis der er¬
forderlichen Schulbildung für die Zulassung zur Prüfung für
Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten und oer weiblichen

l Hauswirtschaftskunde . In W i e s b a d e n befreit ftrner das
Reifezeugnis der neunstufigen Mittelschule von der ersten
JahreSklaffe der gewerblichen und vom ersten Jahreskurs der
kaufmännischen Fortbildungsschule.

de Vorzugsstellung der Laalstartoffel.
Durch eine Verordnung des Bundesrats  wird

der Saatkartoffel zeitweilig eine bevorzugte Stellung insofern
eingeräumt , als die sonst gültigen Höchstpreise für « aat-
kartoffeln im allgemeinen bis zum 15. Mai 1916 auf sie m
besonderen keine Anwendung finden sollen. Die Freigabe
des Verkaufspreises für Saatkartoffeln ist im Hinblicks auf
die Steigerung der landwirtschaftlichen Produktivität erfolgt.
Die Landwirtschaftstechnik dient hierbei als ^ Lehrmeisterin.
Die Güte der Aussaatkartofsel ist für die Grösse und Ouali-
iät der Ernte derart massgebend, dass die Auswahl der Pflanz-
frncht gar nicht sorgfältig genug getroffen werden kann. Dre
Käufer « n Saatkartoffeln zur Aussaat sind aber von den An-
geboten der Verkäufer abhängig, die wenig Interesse daran
haben, im Anbau und in der Auslese eine Qualitäts .artoffel
zu Saatzwecken zu produzieren , da in den Höchstpreisen die
Saatkartoffel nicht besonders berücksichtigt ist. Der Höchstpreis
ist also hier vom Übel, weil er die Vernachlässigung der Saat-
kartoffel zur Folge hoben könnte, was den Ernteausfall beein-
trächtigen würde.

Ein Vorbehalt muss freilich gemacht werden. Nicht ,eder
Händler  oder Produzent darf beliebig über den Höchst
preis sich hinwegsetzen, weil er angeblich nur ..Saatkartoffeln
vergeben will. Für den Handel mit Saatkartofseln bê nrhen
Händler sowie landwirtschaftliche Genossenschaften und Ver>
eine einer amtlichen Erlaubnis . Von letzterer beftert sind die
Kartoffeln , die vom Erzeuger unmittelbar an Landwirte als
Saatkartosfeln zur Aussaat verkauft werden. Zum Zweck der
Kontrolle werden den Händlern auherdem bestimmte Ge¬
schäftsbüchervorgeschrieben. Zu dieser Buchführung sind auch
Landwirte verpflichtet, die gewerbsmässig Saatkartoffelii zah¬
len und verkaufen. Die der Verordnung hinzugeftlgten Be¬
schränkungen sollen verhindern , dass mit der Lockerung der
Höchstpreisbestimmung die Saatkartoffel aucg dem Pul .rkum,
das nur Speisekartoffeln verlangt , zu höherem Preis aufge-
drängt werden. _____ _ _

— Neue Geschichte von Wiesbaden . Da dre beiden Ge-
schichlswerke über Wiesbaden von Professor Otto (1877) und
Archivar Roth (1683) nunmehr , zwar ohne Beeinträchtigung
ihres historischen Werts , doch als veraltet zu betrachten sind,
auch die Geschichte der letzten 30 Jahre unter der Ära Jbell
naturgemäß in ihnen nicht vertreten ist, hat unser Stadt-
archivdirettor Hofrat Dr . Spielmann  auf Grund seiner
Forschungen und Materialsammlungen es übernommen , eine
neue Geschichte Wiesbadens zu schreiben. Er bittet die Be¬
wohnerschaft, Behörd 'n, Korporationen usw. unserer Residenz,
stadt, ihn bei etwaigen Anfragen in lokalen Fällen güttgft
zu unterstützen, ihm auch vorkommende nötige Besichtigungen
zu gestatten, wie ihm dies von der Stadtbehörde bereits zu»
vorlommend zngesagr worden ist.

— Liebesgaben des Landkreises Wiesbaden . Im zweiten
Halbjahr 1915 sind bei dem Kreisverein vom Rcten
Kreuz für den Landkreis Wiesbaden  wieder aus
den meisten Gemeinden ganz ansehnliche Spenden an
Kleidungsstücken, Eiern , Wein, Zigarren ufw. usw. zuge-
gangen. Dank dieser Liebesgaben war es dem Kreisverein,
wie dessen Vorsitzender, Herr Kammerherr v. Heimburg mit-
teilt , möglich, mit einem Baraufwand von nur rund 8900 M.,
ausser den anfangs Dezember 1915 bereits gemeldeten 3 0
Normalkisten  für je 100 Feldgraue und 80 Kisten Wein
sowie den vielen Paketen für die West- und Ostftont , eine
grosse Menge Sachen an mehrere Truppenkörper und cm  noch
über 100 Krieger ans dem Landkreis zu senden oder entgu-
bändigen und auch zur Verschönerung der Weihnachtsfeier in
den Vereinslazaretten und in mehreren Lazaretten in Wies-
baden berzutragen . So weit dem Kreisberein Mitteilungen
darüber zugegangen sind, wurden ausserdem unmittelbar an.Utuüi -v - - - - u-

eie Vereinslazarette in Biebrich und Erbenherm, sowie an
das Kreiskomiter vom Roten Kreuz im König!. Schloss und
an das Paulinenstift in Wiesbaden aus Delkenheim,
Eddersheim, Kloppenheim und Hetzloch, Nordenstadt, Rcnnbach
u>id Wallau grössere Mengen Liebesgaben gespendet.

— Ehrung gefallener Helden durch die Stadt. Wie der
Magistrat  im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe be-
kannt gibt, hat er beschlossen, eine Sammlung anzulegen , „um
d,e Erinnerung an die Helden aus unserer Residenz, die mrt
ihrem Blut für die Freiheit und Unabhängigkeit unseres
Reichs und Volks eingetreten sind und ihr Leben dafür ge-
lassen haben", in W o r t und B i l d festzuhalten. Der Magi-
strat wendet sich zu diesem Zweck an die Angehörigen gefalle-
ner Wiesbadener Ksteger, die er um Zuweisung von Bildern,
Lebensbeschreibung usw. ersucht. Der Plan des Magistrats
verdient die weitgehendste Unterstützung.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 422 liegt mit der Bahe-
rischen Verlustliste Nr. 244 in der Tagblattschalterhalle (Aas-
kunftsschalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19
zur Einsichtnahme aus. Sie enthält u. a. Verluste der Infan¬
terie -Regimenter Nr . 88 und 118, der Reserve-Jnfanterie-
Regimenter Nr. 80 und 224, des Landwehr -Jnfanterie -Regi-
ments Nr . 80, des Pionierbataillons Nr . 21 und des Reserve-
Bekleidungsamts des 18. Armeekorps.

— KriegsbefchädigteHandwerker als Meister. In der
letzten Zeit haben vor den Prüfungskommissionen der Innun¬
gen, Gewerbeförderungsanstalten usw. Meisterprüfung « , von
kriegSbeschädigtenHandwerkern stattgefunden , die von erheb-
lichen Hand-, Arm- iutf> Beinverwundungen betroffen und
genötigt waren , einen neuen Beruf zu erlernen . Die Er¬
gebnisse  dieser Prüfungen sind ä u tze r st g ü n st , g t ge¬
titen.  Es zeigte sich, datz alle Prüflinge sich schnell e-ne
umfassende Aenntnts und Fertigkeit in ihrem neuen Berus
erworben hatten und auch die Fähigkeit zur vollkommenen An¬
leitung dritter besaßen, um ihre Pflichten als Lehrherr be,
der Erziehung der Lehrlinge erfüllen zu können. Grossen
Eifer und besondere Gewandtheit bewiesen hierbei auch Ein¬
armige , die in der Durchbildung für ihren neuen Beruf mit
den weniger Schwerbeschädigt« , gleichen Schritt zu halten
vermochten und deren Leistungsfähigkeit die volle Gewähr
bietet, datz sie als selbständige Meister sich werden ihre
Existenz zu schaffen und zu sichern vermögen.

— Leber ist ebenfalls Fleisch. Die Inhaberin eines
hiesigen Wirtschaftsbetriebs hatte ihren Gästen an einem
fleischfreien Tag gebackene Leber vorgesetzt, weil sie der
Meinung war, Leber sei eben Leber und kein Fleisch. Als
ihr eine Strafverfügung über 10 M. zuging, rief sie den Ent-
scheid des Schöffengerichts an, welches jedoch ihre Ansicht als
irrig bezeichnete und die Strafe bestätigte.

- Personal - Nachrichten. Dem Ob-cwhrer am WieSR-dener
Köniolichen Grnmasmm Dr. Fuchs wurde der Charakter als Pro-
Mot0 verlieben und der wissenschaftliche^ Hilfslehrer an derselben
Anstatt Dr. Richter  wurde zum Oberlehrer ernannt.
vorberichte über Kunst. Vorträge und verwandtes.

* Dortraa. „Der Jsonzo und Österreichs Adriaküste", so betttett
sich der Vortragsabend der Berliner Urania, der hier bekanntlich
am Mittwoch im Festsaal der Turngesellschast stettfmdet und mit
ca 100 farbenprächtigen Lichtbildern ausgestallet ist, nach eigenen
Aufnahmen von Proscssor Dr. P . ^ bwahn, Direktor der BerlinerUrania. Der Vortrag wird gciprochcn von Herrn Conrad Be¬
sonderes Aeitinteresse beansprucht der 1. Teil des Vortrags, der
namentlich dos Jsonzogebiet behandelt und ichone Ausblickem die
Landschaft gibt, die jetzt von dem blutigen Nmgen zwrschm Ost« -
reichem nnd den treubrüchigen Italienern durcktobt wird ^ n fernen
Naturschilderungen berücksichtigt der Verfasser auch ausführlicher den
Karst, das öde Kalkgebirge, das so reich an Eigenarten ist
Wiesbadener vergnügungs -Sühnen und Lichtspiele.

* DaS Odeon-Theater, Kirchgassr, hat wieder eme gute Wahl
aewoffen Die Perle" mit der SchauspielerinHedda Bernon ,n
der'Hauptrolle ist ein Lustspiel voll Humor Reben ernsteren Dramen
enthält der Spielplan noch den neuesten Kriegsbericht.

Provinz Hessen-Nassau.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe wurden ausgezeichnet : der Grenadier C. Opel  aus
Lange,ifchwalbach, zurzeit verwundet im Teillazarert .Hotel
Wein«" in Wiesbaden ; die Kriegsinvaliden Joh . S a ss en-
rot h nnd Anton Schiffler  aus Geisenheim, die Le, dem
Füsilier -Regiment 80 standen ; der AmtsgerichtSsclretar
Maage  aus Wiesbaden , zurzeit bei einem Kriegsgericht ,m

_ Dem Lizewachtmeister beim Feldartiberre -Reg:-
ment 27 I . P o u l e t, Inhaber des bekannten Strumpswaren-
Hauses tn Wiesbaden , wurde das Bayerische Verdienstkreuz
2. Klasse mit den Schwertern verliehen.

Regierungsbezirk Wiesbaden.
tn G-isenheimo. Rh.. 9. Jan . Ti - Stadt will bekanntlich bet

UYh Ter BerirksauSschuß behält ich vor. die Ti gungsweue
U t Jchrm anders zu regeL. Die Rheingau-ElettrjUatswerk-. hrmt  1 cYnmur 1916 au den Strompreis  für 2icht don

^auf 45 Pf herabgesetzt. Wie das Werk miitetlt, tritt am
i Januar 1918 eine weirere Herabsetzung des Strompreises auf
40 Bi. für die Kilowattstunde ein. .

— « ns dem Untrrlahlikreis, 9. Jan . Der zsirma Fried,
yruvv  Aktienaesellschast in Essen-Ruhr, wurde unter dm, NamenKrupp- e t «e1, t ntn  in dem in den Gemeinden
Allcndorf,' Berobausen und Katzenelnbogen Untcrwhnkielsê e-
lcacncn Felde, das einen.FläLenmhalr von l 380 mi  Quadratmeter
hat, zur Gewinnung der im Felde vorkounnenden Manganerze ver-

i liehen,



Nr. 15. DkenStag, 11. Januar 1916. MesdriDener TaME.

Gsrkchtsfaal.
Wiesbadener Schwurgericht.

vre. Wiesbaden , 10. Jan . Als zweiter Fall wurde heute
bor dem Schwurgericht dre Anklage gegen die Ehefrau Minna
Kuhn  veryandelt , die sich vor ihrer Verheiratung dadurch
, e K ' ukurses schuldig gemacht haben fall, daß
iie als Lchuldnerrn , über deren Vermögen das KonkurKuer-
ftkhren eröffnet worden war, Vermögensjtucke, nämlich eine
«Nte straußfedern im Wert von 200 M., beiseite gebracht und
Forderungen in Hohe von 400 M. eingezvgen und dem Kon-
lursverwalter verheimlicht haben soll. Die Geschworenen
billigten der geständigen Angeklagten mildernde Umstände zu
und das Gericht verurteilte sie zu der geringsten gesetzlich zu-
Insstgen strafe von 2 Monaten Gefängnis . Jedenfalls kommt
ste auf die Liste der bedingt zur Begnadigung Empfohlenen,
p oag ste die strafe nicht zu verbüßen haben wird.

*

Der Frankfurter Frauenmorb vor dem Schwurgericht.
Frankfurt, 10. Jan . Am 11. April 1915 wurde zwischen

Ftorsherm und der Raurcheirner Schleuse eine vevstümmelte
Frauenlerche  gesunden . Tie Beigre fehlten ganz, sie
tvcrren in den Hüftgelenken glatt abgetrennt . Um die Augen
WM em Tuch gebunden, in die Mundhöhle -va-r ein Tascheii-
tnch fest erngezwaingt. Die Ermittlungen der Polizei er-
Mlben. daß die Tote die am 24. Juni 1891 geborene Katharine
^ v erst  war . die in einem Zigarvenladen in der Kannen-
Meßergajse m Frankflurt a. M. als Berkänferin beschäftigt ge-
we,en und smt 19. Dezember 1914 spurlos verschwunden war.
Am Abend dieses Tages hatte sie ihre Wohnung mit dem Be¬
merken verlassein, sie gehe mit einem kleinen schwarzen Herrn
aus Niederraid, mit dem sie ein Verhältnis halbe. ins Kino.
- -Zer  Herr ist der am 21. Februar 159.8 in Bvrgtheim, Be-
zrrkSamt Würzburg . geborene Dreher Franz Adolf Bauer.
Er saß. als nach ihm geahndet wurde, gerade wegen Dieb¬
stahls in Untersuchungshaft . .Zuerst leugnete er hartnäckig,
vie Oberft überhaupt gekannt zu haben. Dann gab er die
Tötung zu. bestritt aber entschieden, die Tötungsabsicht ge¬
habt, und mit Überlegung gehandelt zu haben. Es sei ein
Wortwechfel zwischen ihnen entstanden, in dessen Derlnus ihm
die Oberft gedroht habe, sie werde ihn wegen Zuhälterei an-
zeigen. Im Zorn hebe er dem Mädchen mit einem Stück
Marmorp âtte einem Schlag auf den Kopf gegeben. Die Oberst
habe um Hilfe geschrien, er habe ihr mit der einen Hand den
Hals zugehalten , mit der andern ein Taschentirch' in den
Mund gesteckt. Dann habe er die Wohnung verlassen und sei
die Nacht über umhergoimri. Kr habe später die Beine «5

getrennt umd an ernem Abend in den Main geworfen zwei
T<̂ e darvus die Leiche selbst. Heute steht Bauer vor dem
schwurgeivicht. Dre Anklage lautet aus vorsätzliche, mit Über
lqMng ausgeführte Tötung , also auf Mord.  Es sind
o3 Zeugen und als Sachverständige die Herren Dr . med
Psannmuller (Merstadt bei Wiesbadens. Prof . Dr.

S rctnf (Wiesbaden ). Dr . Sieber vom Chemischen Jn-
stltut Popp hier und Geheimer Medizinalrai Dr . Krause vom
Kormgl. Mcdiz rnalkollogium in Kassel geladen. Nach Der-
bch.uiwg des Gröffniuiwgsbeschkusses wurde nach einem Bericht
^ ^Evankf. Ztg ." die Lffentlichkeit wogen Gefährldung der
Sittlichkeit ausgeschlossen. Der Presse wurde die Anwesen
heit gestatLet. '

Morgen -AuSgabe.  Erstes Blatt. Best» tk

Sport und Luftfahrt.
^ ^ 'Etmsistcr Braune ist gleich vielen anderen Herrenreitern,

wie Rlttmeiiter Graf Hoick und die Leutnants Freiherr o. Berchem,
?- Herder und Graf Baudissin, unter dre Flieger gegangen. Zuletzt
hatte er als Adjutant emer Division im Westen gestanden
.. ,, Du Spende des deutschen Rudersports, die der National-
siistung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ange-
gliedert werden soll, hat die Höhe von 33 745.20 M. erreicht.

Für das 11. große Skirenneu der Schweiz, das unter der
?Eng des Sportklubs Cngelberg am 15. und 16. Januar in Engel,
berg stattfindet, ist letzt das offizielle Programm erschienen. Sams-
tag, den Io. Januar , geht der große Tauerlauf über 15 Kilometer

lmdet ein Ausflug nach Trauboden zur Ski-
VE des Sportklubs Cngelberg statt. Am Sonntag gelangt der
große (Sprunglauf für Junroren und Senioren am Sprunghügel
Sandrarn zuin Austrag, daran schließt sich die Preisv-rteilung.

Handelsteil.
Die preußischen Sparkassen im RechnungsjahrM

Die „Statistische Korrespondenz “ schreibt : Im Jahre
1914 hat die Gesamtheit der Sparkassen im preußischen
Staat eine beträchtliche Zunahme an Sparein¬
lagen  aufzuweisen . Die Einlagen sind von rund 13.110
auf fast 13.639 Milliarden Mark, also um 529 Millionen
Mark, gewachsen . Dadurch hat sich die auf den Kopf der
fortgesehriebenen Bevölkerung entfallende Sparsumme von
311.38 M. auf 318.90 M gehoben . Zu gleicher Zeit ist das
durchschnittliche Guthaben auf ein Sparbuch von 909 auf
913 M. gewachsen . Trotz dieses im allgemeinen erfreu¬
lichen Ergebnisses ist die Zunahme um 150 Millionen Mark
hinter der des Jahres 1913 und um 68 Millionen Mark hinter
der des Jahres 1912 sowie schließlich um 201 Millionen
Mark hinter der des Jahres 1911 zurückgeblieben . Der
Rückgang in der Zunahme beträgt demnach gegenüber dem
"®hre 1913 22.07 Proz ., gegenüber 1912 11.35"Proz. und 1911
27.55 Proz . Hinsichtlich der Höhe der Zunahme steht das
Rechnungsjahr 1914 zwar erst au achter Stelle , sie über-
steigt aber immerhin noch beträchtlich eine halbe
• « 1V j e‘ ,rotz  des Krieges und der starken finan¬

ziellen Bedürfnisse weiter Kreise der Bevölkerung seit Be¬
ginn des Krieges die Zunahme noch eine halbe Milliarde
ubersteigt , ist ein gutes Zeichen der finanziellen KraftDeutschlands.

In der Provinz Hessen - Nassau  sind die Spar-
io dorn Berichtsjahr von 640 95 Millionen -Mark

auf 664.08 Millionen Mark, also um 3.69 Proz ., gestiegen,
von dieser Vermehrung entfallen auf den R e g i e r u n g s -
bezirk Wiesbaden  12 .85 Millionen Mark und auf den
Regierungsbezirk Kassel  10 .78 Millionen Mark. Die schon
seit Jahien beobachtete Verschiebung in den Anlagen der
bparkassenbestande ist im Berichtsjahre zum teil zum
otillstand gekommen . Im Gegensatz zu den früheren
Jahien haben die städtischen Hypotheken nicht weiter zu-
genommen und die Inhaberpapiere nicht weiter abge-

V°.n. iS 100 Mark der überhaupt zinsbar ange¬
legten Kapitalien kamen im Jahre 1914 auf städtische
Hyponeken 42.55 (1913 43.43), darunter : Amortisatkms-
nypotheken 7.50 (7.35), ländliche Hypotheken 16.35 (17 20)
•̂arunter : Amortisationshypotlieken 4.78 (4.88) Inhaber-

C1 an xu ,0 ^ (0.12), Schuldscheine mit Bürgschaft 1.34
beföfiÄ 6 0 .37 (0.57), Faustpfand 0.79 (0.89), Anlage
1.25 (135 ) Cheü IüStltuten 13'24 (1317 ), sonstige Anlagen

steiJnt Ŝ ,U‘Ch aVOQ  » roßer  Bedeutung ist derreigenae Anteil der Amortisationshvpotheken
bei dra BSu kerbeSla fnCJ1aÜ̂ l'haUpt’ der ^h vor allem
macht Die la UP ? aufTT landhch e Grundstücke geltend
rtod 35 Milliorln m“  J Typ0tÜeke» iiaben überhaupt um
«kI  on m-1 - " Mark iu ?3nonunen . Davon entfallen
theken Die ' zTn 87>25  P. roz- auf Amortisationshypo-
iahre 109.06 Millionen Mark ge^en*5110Ält"
fi ^ Äonen ZI

Imhe Zwecke wurden demnach über 83 Millionen Mark frei

kT dU n« Ĉ ittIiclleu  Zinssatz für EinlagerungAnlagen betrug 0.53 Proz Dnrch<-v,..ifn ^ i, j u,na
Spai-emlagen mit 3.64 Proz . verzinst und aus den" Ablagen
jahre'sbd f ^ n̂ e^ D0̂ 011'1'6 gez0?',n- Im  Berichts-

sTret/Tf ? ’t5 ^7 ^ ^ ^ ' °n ' Dandg7me7nden°sow° e

ubei haupt ist für das Jahr 1914 somTe ^ Abgln/S vier
jŷ ,se.n„ zu  bueben . Es gibt nunmehr im praktischen Staate
h2em fieiltUche Und statistisch  nachgewiesene private Spar-

Heues aus aller Welt.
5 *"* langlebig, FamiNe. Berlin,  10 . Jan . Das Mitglied

einer langlebigen Familie ist Fräulein Bertha v. Grolman in
bundertstes Lebensjahr vollendet. Im

^rahre 1840 starb zu Berlin im Alter von 99% Jahren der vreußi.
!^ r.? ^E !bunalS-Prasideiit Heinrich Dietrich v. Grolman, der bis
zu fernem 95. ^ebenSfahre aktiver Staatsbeamter gewesen ist: des-
a eicken 1864 zu Frankfurt an der Oder der Oberst a. D Karl von
Grolman im Alter von 94 Jahren , der sich einer solchen Rüstigkeit
erfreuen konnte, daß er kurz vor seinem Tode noch aus der Jagd ge-

war Die driite im Bunde ist die jetzige Jubilarin . Sie
entstommt dem Famill-nzweige. der dem Großherzogtum Sellen
msuchen tüchtigen StaaiSbeamten geliefert hat. Die Jubilarin hat
m ihrem langen Leben ihre Vaterstadt Gießen nur selten verlaffen:
sie wohn! 160 Jahre ln em und derselben Straße. Sie ist körperlich
Konzerte ße,'hB  und besucht zuweilen noch Theater und

lanstöhrige persönlich, Kammerdlener Kaiser Wilhelms I.
gestorben. Be r 11n , 10. Jan . Oberkastellana. D. Heinrich Staar.

persönliche KammerdienerKaiser Wilhelms I.. ist in Potsdam
rm 86. Lcbensfahr gestorben. Cr wurde zum persönlichen Dienst

für den FranzosenkaiserNapoleon III . während seiner Kriegsa»
fangenschaft in WrlhelmShöhc bestimint. Staar war in den später»
Jahreii schloßkaftellaii im Neuen PalatL und Stadtschloß

Ein englischer Zeitiingsbesitzerf . ?,r . Haag,  10. Jan . Reuter
meldet aus London: Der Besitzer des „Daily Telegraph", Lord Burn-
dam, ,st! >m Alter von 82 Jahren gestorben. Lord Burnham war
Journalist und hatte den „Daily Telegraph" von seinem Vater über-novkmen.

Erdstöße. Erdbebenwarte Hohenheim.  10. Jan . I»
der Nacht ron SamStag auf Sonntag und am Sonntagvormittag
wurden h>er zwei schwache Erdstöße ausgezeichnet, die wahrscheinlich

2Um herstammen. Di- erste Bewegung erfolgte
9 Uhr 3 Min. 35 Wek. abends, die zweite uni 10 Uhr 12 Min7 Sek. vormittags.

An Methhialkoholvergiftun« gestorben. München.  10 . Jan.
In Penzberg sind drei Personen an V-rziftungen durch Metbyl-
schnaps geftorben. zwei Bergleute, Väter von je. 7 Kindern, eine
Mutter von 6 Kindern, und zwei weitere Personen schwer erkrankt

Vaiiknot-nfatichungen erneS Ingenieurs . München,  10. Jan.
D« Ende der 60er .zayre stehende Ingenieur Haller in Dachau
L , bcAaft' 61 der Banknotensälschung beschuldigt wird.Es wurde entdeckt daß er ln der van ihm bewohnten Villa eine
ganze Anzahl von Formen zur Herstellung von Banknoten hatte. Bet
stmer Vernehmung gab er an, daß er österreichische und ftanzösische
Scheme zu semem Privatvergnügen angefertiot, aber keine ausge-
geben habe. Es durste aber außer Zweifel sein, daß er mit den
vor einiger Zeit verhafteten Falschniünzernm Verbindung steht
Auch ferne Haushälterin wurde unter dem bringenden Verdacht derMittotericyaft festgenommen. '
9 n  norwegische Dampfer „Bonheur" aus Grund gerateu.
Von ; ° ” ' ?0 - Jan . Lloyd meidet: Der norwegische Dampfer
-Bonheur , dessen Untergang gemeldet wurde, ist aus Grund ge-

^ Reklamen . ==

ächte
Gsöener
Mineral-
Pastillen

ZeitgemüßeLiebeSgab«! Nachahmungen weise man zurück.

f "" . >—. . . . .. . .
6edenkt der Krfegerwlfwen und -Welfen!

Berliner Börse.
S Berlin , 10. Jan . (Eig . Drahtbericht ) Die Meldungen

von der Räumung der Halbinsel Gallipoli und von der Ver¬
nichtung des englischen Schlachtschiffes „Edward VII ."
trugen dazu bei , die Börsenversammlung in fester
S t i m m u n g zu erhalten . Das Geschäft auf dem Industrie-
mayine beschränkte sich zwar im wesentlichen nur auf
einige bevorzugte Werte , die Kurse für diese stellten sich
aber duichweg gegen Samstag höher . Lebhafter umgesetzt
wurden Hirschkupfer , Daimler -Motoren, Bergmann und
Bremer -Hütte Ferner bekundete die Spekulation Interesse
für Canada Pacific und Baltimore Ohio. Deutsche Anleihen
waren im Zusammenhang mit dem unverändert flüssigen
Geldmarkt begehrt . In Valuten blieb das Geschäft zu wenig
veränderten Kursen unbedeutend und unregelmäßig.

Banken onä Geldmarkt.
* Eire neue Staatsanleihe in Luxemburg . Die luxem¬

burgische Regierung will eine Anleihe von 25 MiU. Fr auf-
nehmen , um die Defizite von 1915 und 1916 zu decken . Das
Staatsbudget von 1916 allein weist ein Defizit von 10842 356tranken auf.

Industrie und Handel.
* Abschlüsse von Brauereien . Die Schloßbräu

AfU ^z ? ^lsgi bei einem Reingewinn von 108 871
Mark (107 139 M.) 6 Proz . (i. V. 4 Proz .) Dividende vor.
-Die  Vereinigte Brauereien Stuttgart - Tübingen,
A.-G., bleiben für 1914/15 abermals dividendenlos.

* Donnersmarckhütte. Oberschlesischen Blättern zu
folge wurde auf der Donnersmarckhütte ein neuer
Hochofen  sngeblasen, der nach einem neuartigen System
errichtet worden ist, das in Oberschlesien noch nirgendsbesteht. 8

* Ausfuhrverbot für Druckpapier . Das bestehende Ver-
i ~ . f 1 / ^uhr von Druckpapier ist jetzt auch auf ge¬

glättetes (satiniertes ) Druckpapier ausgedehnt worden.
= Aus der Zigarettenindustrie . Man schreibt uns : Dem

Verbände der Deutschen Zigaretten - In-
° > der vorgestern in Berlin seine Vorstandssitzung

abhelt , smd seit Anfang Dezember 28 Firmen neu beige-
heten . Diese Tatsache zeigt, daß die Geschlossenheit der
deutschen Zigaretten -Industrie durch den Austritt von neun
Firmen , die im einzelnen diesen Austritt in der Öffentlich¬
keit bekannt ^machten , nicht gebrochen worden ist, vielmehr
smd gegenwärtig 180 große , mittlere und kleine Firmen im
Verbände der Deutschen Zigaretten -Industrie vertreten , der
wie bisher die einzige organisierte Gesamtvertretuno - der
deutschen Zigaretten -Industrie darstellt.

* Weitere Preiserhöhung in der Krawattenstoffbranche.
Der Verband der deutschen Krawattenstoff -Fabrikanten
hat dm am 15. Oktober v. J . festgesetzten Teuerungszuschlag
von 20 Pioz . auf 25 bezw. 30 Proz . erhöht ; ebenso hat der
Turquoise - Fabrikanten - Verband beschlossen , den am
ö September eingefuhrten Teuerungszuschlag für alle eanz-
seidenen Waren auf 25 Proz ., für alle halbseidenen Warenauf 35 Proz . zu erhöhen.

* Der Verband der Seidenstoff -Fabrikanten Deutsch¬
lands hat , unter Aufhebung der Verkaufssperre , mit der
Vereinigung deutscher Samt- und Seideuwaren -Großhändler
nunmehr Erhöhung des T e u e r u n gs z u sc hl ag es auf30 Proz . vei einbart . ®

a r Dic  O eut! ch -LuxeK >b ur gisehe Bergwerks - und Hüttcn-
A.-G. zu Differdingen nat nunmehr die mit ihr durch Inter¬
essengemeinschaft verbundene Rümelinger Hütte  seil
dem 5 Januar wieder in Betrieb genommen Sud etwa
hundert Arbeiter eingestellt . Dabei handelt es sich um
hatten °C'°^ en’ ^ S3it dem Monat  August 1914 stiUgelegen

Marktberichte.
FC. Fruchtmarkt zu Frankfurt a. M. vom 10. Jan . Gegen

die Vorwoche ist die Stimmung am Frucht - und Futter-
nnttelmaikt als unverändert zu bezeichnen . Die Nachfrage
nach Kutte, mittein ist sehr groß . Die Preise halten sich
auf der bekannten Höhe. Leinkuchen 74 bis 76 M., Bier-

treber 52 bis 55 M., Wicken 65 M., Rapsschrot 59 bis 61 M.,
K-Futter 45 bis 47 M. Alles per 100 Kilo.
„ . „ . Karioffelmarkt zu Frankfurt a. K  vom 10. Jan.
Kartoffeln ab Versandstation 6.10 M. per 100 Kilo

Vom Gerbstoümarkt Zur Herstellung von Gerb-
extrakten hat die Kriegsleder -A .-G. glnz beträcht-
hefae Mengen Eichen - Ahfallholz  gekauft und damit

des  Holzhandel ! beauft^ . nS
XOO Äl SeTbi “ * tM !m  etW“ a M- M» dl.

, 0.
fassungen hinsichtlich der ÜbernalunepreiseTfttT ^usSdisches Kartoffelmehl zu begegnen . ,
kartoffel -Verwertungs -Gesellschaft m. b. H. (Teka ) darauf
hm, daß auf Grund der einschlägigen Bestim~ en 18^
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom SO tCembe!
f„ 15 n t Vergütung pro Doppelzentner ln deTTeeel
42 . 30 M. nicht überschreiten  wird . ^

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 10. Januar.
CEigena Beriohte dea Wi93had8ner Tagblatta)

Ochsen.
Vollfleischige , auseemästete , hoohati.

oonlachtwerts , die noch nicht ge-
zoeen haben ' un «rejoohtei.

yoilfl ., ausgamäst .. im Alter v .4 - 7 J.
Junge , neisohige , nicht aus ?emästete
, umi ältere aus gemästete.
Maß . genährte jg . u . gut genährte ält

Bullen.
Vo| lfl,ausgewaphs .,hohst .9ohlaohtw.
Vo fl eiSch >g0! jüngere.
Mait>.genUhrtejlin £.u .£ut ifenähr teilt.

Färsen und Kühe.
V° l!fl"ausge ra .Fä r8.hchst .Sohlaohtrw.
Vollfl - auegemästeto Kühe höohsten

Schlachtwerts b s zu 7 Jahren .
Keltereausreraäet .Kühen , wenig gut

entwickelte jüng . Kühe u. Eifrsen
Mäßig genährte Kühe und H' ärsen
Oering genährte Kühe und Färsen ’

Kälber.
Doppellender , feinste Mast
1 ernste Mastkälber . .
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - u - gute Saugkälber
Geringere Saugkälber . . ,

Sehafe.
Mastlämmer u. jüngere Masthämmel
«ermgere Mastuämmel und Schafe
Aeltero Masthämmel , gering . Mast-

gut genährte jg . Schafe
^bhährts llämmel und Schafe

tMerzschafe » .

Wiesbadeaer
freise.

iabend lefcC»wicht. |c«
PerSOk*

74- 50

66- 75 123- 132

FrankfarterFreise.

P«rS0kglp. r50
77—83 Irn

4Ä- 136

68- 71 117- 123
62—68 107- 117

74- 80 132- 146

*3- 73 111- 133

68 - 73 123- 132
*0 - 37 103- 120
6ö—00 jiüa- llli

77- g*

71- 7»

64- 78

130- lfl

131- 149

121- 135

g®?5 rn - isoofl- 66 100- 110
41- 52 lto —uo

100 l<(
80—06 15) ISO ge
SO- SO 135- 145! 86- 3«
70- 80 117- 1351 SO—55

130

113.80
128.90

198
123-/)-tN,
118 118Va

SS

Schweine.
VoIIfjeisch . biB zu 100 kg Lebendgew.
Vcl fleisoh . über 100 kg LebendgewJ
Vollfieisch . Uber 125 kg Lebendgew.
Fette Uber 150 kg Lebendgewicht . . j
Fleischige unt . 100kg Lebendgewicht i
Unreine bauen u geschnittene Eber fl — — _

Ochsen «5, ^ mwu ° " bz k übe ^ und^ ' FäAe117 afh a »üfgetriebeu.
Sol , warne 281. Von den Schwefnen wurden r «rt aäI^9r 271- o8oh ‘‘f* ss-
12960 Mk. 3i Stück , 11850Mk 15 St ok - MaJtei' 6 ZiUm f reis8T0n
Geschäft . be^ Phje,nenun K nU»en :lerAu “ ?ir6btTerlauf:  Lottes
I„, .. ^*1 f 1/)U«Aw ‘Act
Schafen 03,
geräuml.

TI

150
143- 150
135- 145

180

esohäft . bei Schae .nen engen ' gen ler Auftriah uf : i l(
Auftrieb von

Schafen 03. Schweine ’ ° Mir ktve ° ? U uf ; ^ kit .̂ wi^ er

Morgen -AusgaBe umfaßt 14  Seiten
rnio hie Verlagsbeilage„Der Roman."

LnsntwerMch für Len»oliti'ch-n Leit: Dr sMi « .
hmgstcd 8. #. Siauenhorfi R)r NaLijchNa aui MtteelWH.
fc-6.#,rtrn: I « H ®t e'fe £ *& * !•  U- ». den«ach.unt auftf»6rr I , « : ü 6aa)-
„iBtttfrtftrit": ®. Ü.Vaaer : lar ben tobeBtc « *« •

. 9lrn«nni : $ . Soruauf  Wisnt * bi
Und und - erlag der L. Sch - lt ender ^ T WchW ^ .

CbenWwte der Echrtstlckuuv 12 Ml 1 Bit.
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8le"eii-ANcS«te
Weibliche Personen.

KaufmännischesPersonal.

Fleißiges , Mädchen
osvrt ges ucht Moritzstraße 21, 3_r

Tüchtige Verkäuferingesucht.
Metz gerei Klenk.̂ Moritzjtratze 10.

Angehende Verkäuferin,
wo mögl. bei Photograph sucht V.
Itiebold, Schillerplatz4. _

Gewerbliches Personal.

Fräulein,
welches französischu. englisch perfeit
spricht und Schularbeiten, von drei
Jungen (Tertianer) zu übernehmen
imstande ist, sofort gesucht. Off. unt.
P . 99 an den Tagbl.-Verlag.

Nettes junges Fräulein
zum Vorlesen für nachm, ges. Off. u.
L. 99 Tagbl.-Zweigst., Bismar ckr. 19.

Tüchtige Jackenarbeiterinnen
gesucht._ S . Guttmann._yu -/1 _ ——-—
Geübte Weißnäherin s. Handnaherel
gesucht Schulb erg 6, 2._

Putz. .
Eine erste u. eine zweite Arbeiterin
gesucht. Off, u. E. 548 Tagbl.-Verl.
Zum t . Febr. wird einfache Stütze

ohne Familienanschluß gesucht. „Ver¬
langt wird feinbürg. Kochen, tüchtig
im Wäsche ausbessern, sparsam u. zu-
verl. Gute Zeugn. Beding. Mädchen
vorh. Off. u. E. 545 a. d. Tagbl,-M.

Junges fleiß. Mädchen
mit gut. Zeugn. zur Beihilfe rn Küche
und Saus , gesucht Wilhelmraen-
straße 33.
Zum sof. Eintritt anft. Hansmadch.
gesucht. Vorzustell. nur mittags 2
bis 4 Uhr Uorkstraße2, Part . _

Sauberes anständ. Alleinmädchen,
w. gutbürgerlichkockt, sofort gesucht.
Biebrich. Am Aussichtsturm 1. S3op-
stell. 10—12, 8—5.

-oruves »uuv. muuujm
Kantine II 80er, Sch iersteiner Str.

Äeltercs cvungcl. Hausmädchen,

Gesucht zum 15. ds
ein tücht. Kindersräul. zu meinen
4 Kindern. Bitte, sich zwischen4 u.
6 Uhr vorzustellen Darnbachtal̂ 24.

Ein sauberes Alleinmädchen,
w. kochen kan, nur mit gut. 3^ 6N.
ges. Borst, n. 8. Kcns.-Fr.-R^ 38,_A-
" Mädchen mit guten Zeugnisicn^
für gleich oder soater gesucht Luffen-
straße 47, 1 rechts.

Bescheidenes, fleißiges
und sehr sauberes, am liwst. kathol.
Alleinmädchenfür kath.. Herrsch, für
15. Jan . od. 1. Febr. gesucht. Off. u.
H. 547 an den Tagbl.-Ve rlag

Ehrliches sauberes Mädchen'
gesucht OranienstraßelO, 1. ,

Dienstmädchen für kl. Haushaltgesucht SchwalbackerSt raßes , P
Suche ab sofort ein Mädchen

von auswärts für kl. Haushalt.
Abends nach 5 Uhr vorzustellen Dotz
hcimer Straße 98, 2 r.

Sauberes anständ. Mädchen, ^
w. gutbürgerl. koch, k., u. alle Haus¬
arbeit versteht, zu 2 Pers. ges. Vor¬
stellung von 9 bis 4 Uhr. Zu erfrag,
im Tagbl.-Verlag.

Einfaches Hausmädchen
gesucht Wag ein amist ratze 23.

Monatsfrau oder -Mädchen
auf 2 Stunden gesucht. Vorzustellen
v. 10—12, Dotzheimer Str . 52, P -̂ r.

Brave saubere Monatsfrau,
3mal wöchentl. für je 2 Std . gesucht.
Gruber, Blücherstraße15, 3 r. -

Nnabh. sauberes Monatsmädchen
'ür morgens zwei Stunden geincyl
Niederwaldstraße0, 2 links._ _

Ehrl. Monatsfrau auf 2—31 ®» .
morgens ge sucht Moritzstraße 50, 1 r.
Saub. cftrl. Monatsfr . od. -Mädchen
von 9—11 u. l %- 3 Uhr oder über
Mittag gesucht Niederwaldstr̂ b, 3 r.
Junge saub. Monatsfrau für 2 Std.
vorm, gesucht Uorkstratze 13, Gth. 2 r.

Br. reinl. Monatsfrau
gesucht. Näheres Sonncnberg, Berg¬
straße 1, 1._ .

Saubere Monatsfrau von 8—10
qefudit Malk müh lstraße 37, Part , r.

Frauen und Mädchen
finden dauernd lohnende Beschaft.
Dotzheimer Straße 147._

W.' S!e"e!l-AHkbAe1
Männliche Personen.
KaufmännischesPersonal.

Sauberes zuverl. Mädchen
Mit gut. Zeugn. für alle Hausarbeit
gesucht Kave llenstr. 16, Gth., Werz.
Unabh. Frau tagsüb. für d. Haush.
gesucht Nett elbeckstraßelst,̂ ,

Tüchtiges .älteres Dffnstmädchen^
vorm.

rau

Tüchtiges alleres
tcmsüber gesucht Lahnstraße 10
Müller. Dorzust. v. 9—12 Uhr vo

Mädchen oder
vormittaaS aefucht Mnrltstra ßê 3^ 2

Gesucht für tagsüber jg. Mädchen
für Sausarbeit u. Geschäftsgänge
Serderstraße 17, Part , rechts._

Besseres zuverl. Mädchen
„r nachmittags von 2sh bis 7 Uhr
sofort gesucht. Adreße rat Tagbl.
fferlag. __ — 011

Saubere Monatsfrau gesuaff
Lallgarter Str aße 2, 2 St .^ ,_

Jiing . Monatsmädchen
gesucht Gobenstra ße 29^ 1 r.

Be

Lehrling ,
zu Ostern gesucht. Drogerie Brecher,
Neugasse 14.

Gewerbliches Personal.

Schriftsetzer .. . .
sofort gesucht „Tagblatt - Haus,
Schalte rhalle _rec6ts. _ _ __

Tüchtigen Stereotypeur

buchdruckerei. __
Arlt. militärfreter Schuhmacher,

«lcnung geiucyl. geriom,
Rettungsha us .>Jds teiner Straße.

Wochenschneider
dauernd  gefucht RheinstratzêM.

Gärtner gesucht.
M. Merten, Do tzhei mer S traße 160

Gärtnerqchilfe gesucht

Lohn bei freier Kost u. Wohnirng.
Bernh. Eske, Friseur, WellcitzjraM.

Schreiber-Lehrling
bei sofort. Vergüt, u. guter AuSbiw.
ges. Meldungen bei D,r . E. Abigt,
AdolfsLöhe, Nassauer Straße 3.

Acltercr Hausdiener
(Radfahrer) gesucht. Adolph Joost,
Kranzplatz 1.

Hausdiener,
Radfahrer, für sofort gesu-cht.

S . Guttmann. Langgasse 1/3.
Hausbursche gesucht

Taunusstraße 18, Laden.
In . kräft. Hausbursche (Radfahrer)
gesucht. Nhönisch, Schubgafse 2.

Stadtkundiger Fuhrmann
gesucht Sedanstraße 5.

Fuhrleute für Müllabfuhr
sucht Kock. Schiersteiner Straße 54c.

^ 6leBen»SeMe ü
Weibliche Personen.

KaufmännischesPersonal.
Fräul., in Buchführ., Stenographic
u. Maschinenschreiben (mit eigener
Maschine) erfahren, sucht Passende
Stell ., halbe oder ganze Tage. Gute
Zeugnisse stehen zur Verfug. Off. u.
O. 99 an die Tagbl.-Zwergstelle.,^
Tückt. Stenothpistln (11 J . Praxrs)
mit eig- Schrerbmaschrne sucht Heim-
arbeiten, auch Vervielfältigungen.
Näb Herrngartenstraße ff.7, 3.
I . Kriegersfr., Verkauf, m. sch. Schr.
s. Beschäft. Gneisenanstratze9, 3, m.

Gewerbliches Personal.
2. Arbeiterin sucht Stellung

in feinem Putzgeschaft. Angebote
unt. B. 542 an den Tagbl.-Verlag^,

Tücht. Büglerin sucht Beschäft.
Walluscr Straße 5. 1.
Jg . kräft. Mädchen sucht Stellung

Drudenstraße 8. Mtb. 3. Stock rechts,
Alleinstch. jg. Kriegerswitwe

w. Stellung bei besserem Herrn zur
Führung des Haushalts. Offerten u.
M. 548 an den Tagol.-Verlag. _
I . Mädch. v. Lande sucht Stellung
in kl. Priv .-Haush. Wellritzstr. 11, 3.

Besseres Mädchen sucht Strllun -i

Bess. Mädchen, beste Empfehlungen.
das Nähen u, leichte HalEarb. übern.

Villa Speransa,
'Ü1VUD'- __ y ’ ~

ISjähr. Mädchen,
weunes sckwn in Stellung
Stelle als Hausmädchen, am liebsten
nach ausw.  Näh .̂ Adlerstr. 61, H. P,

Junge Frau,
die in ersten Häusern tätig war, siMt
zum 1. April Hansmeisterstelle. Off.1min1 ft . 548 an den Tagbl.-Verlag.

Junge Kricgersfrau
sucht tagsüber Beschäftigung. Ellen>
bogenaasse7, Stb . 1 rechts.

Aeltere unabhängige Frau,
in allen Arbeiten gut bewandert,
sucht Veschäft.. Tage od. Stunden.
Adresse im Tagbl.-Verlag^ Ou

Unabhängige Frau
sucht Monatsstelle für morgens
Michelsberg 26, 1. Etage.

Frau sucht Monats stellê ,,
nur vormittags 2—3 Std. Gaben-
straße 6, Hth. 2 r.

Saubere Frau sucht Monatsstelle
(2 Std. vorm.s Blucher straße 7, M. P,

Eine junge unabh. Frau
sucht von morg. 9 Uhr od. nachm. Be¬
schäftigung. Eleonorenstraße8, 1 r.

Junge Fra» sucht Waschbeschäft.
Kellerstraße10. 1 rechts.
Nnabh. Frau sucht Wasch- u. Putzb.
Näh. Karlstraße 13, H. D., Schnell.

^NM -8« e 1
Männliche Persone «.
Gewerbliches Personal.

Militärfreicr Mann,
der 6 Jahre Vertrauensstell, mne
hatte, sucht passende Vertrauens¬
stell. Kaution k. gest. w. Off. T. 99
Taabl.-Zweiastelle, Bismarckrraĝ U

Weibliche Persone » .
KaufmännischesPersonal.

Wir suchen zum baldigen Antritt
eine erfahrene junge Dame für

Sonefisnieni
mit guter Handschrift: flotte Steno-
grapbin erforderlich. Selbstgeschrieb.
Offerten mit Gehaltsanspruchenunt.
Antritt u. U.  545 an d. Ta gbl.-Verl.

MMe SerlmeiisWiiU.
Für mein Geschäft (Bäckerei und

Konditoreil suche für sofort ein alt.
Fräulein oder unabliängige Frau
für Verkauf u. Versand. Branche-
kermtnis nicht unbedingt crforderl.,
wohl aber absolute Zuverlässigkeitu.
regeb Geschäftsinteresse. Offerten u.
N. 545 an den Tagbl.-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Neiscdamen (auch Kriegcrsfrauen)
für den Verkauf von Marine-Wohl-
fahitskartcn bei hohem Verdienst ge¬
sucht. Kleine Kaution erforderlich.
Hellmundstraße49, 2,,Kunz>

Tüchtiges auswärtiges
Kriittleiu,

nicht unter 20 I . alt, für Haus -rab.
u. Kurzw.-Geschäft von ruiderloser
ŝ am.  ae f. Off, u. O. 543 Tagbl. -Vl.

Mämiliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

IttEßliiet WWnn
sucht die . ,

L. Schellenbe ra' scke Hosbuchdruckerei,
Heizer

geprüft, s. Brunncnkontor, Spiegelg.  mit besten

sucht durchaus tüchtige erfahreneältere Kockrn
oder Gastwirtswitwe in Vertrauens¬
stellung. Offerten mit Lebenslauf
und Gehaltsanspruchenunter B. 547
an den Tagbl.-Verlag.  _

Tüchtige Beiköchin,
unbed. zuverl., in Scmatorium-
oder Hotelküche bestens erfahren,
per 1. 2. 1916 gesucht. Angebote mit
Zeugnisabschriften u. Lohnanspruck,.ii. T. 546 an den Taabl.-Verl. F233

Wegen Erkrankung
deS jetz. Mädch. saub. anständ., nicht
zu junges Alleinmädchenfür Saus-
arbeit u. etwas Kochen nt kl. Haus-
halt zum 15. Jan . od. 1. effbruar
gesucht. Mit Zeugn. vorzustellen
nachm. 4—7, Arndt strabe 4, 1.

zräulein.
welches Französischu. Englisch per¬
fekt spricht und die Schillarbe,ten
v. 2 Jungen Sexta u. Untertertia)
zu überwachen im Stande nt, sofort
gesucht. Offerten unter S . 545 an
den Tagbl.-Berlag.

Schneiderin
auf Jacketts, im Abändern und Ab
stecken gewandt, gesucht.

Langgasse 85.
Hellene gonnan-imeiln

gesucht Mainz, Insel 11» 1.u—- _ 1CJ-3Ordentliches Mädchen
gesucht, welches das Bügeln gründ¬
lich erlerne» will. Waschanstalt
W. Rund. Rieh!strabe 8.

1. Büglerin
für Stärkwäsche(auch neue Hemden),
welche auch Akaschinen überwachen u.
einen modernen mittleren Betrieb
selbständig leiten kann, ffir sofort ra
angenehme dauernde Stellung nach
auswärts gesucht. Pension und
Wohnung frei. Meldungen mittag»
von 1—2, Pension Grandparr, Emser
St raße, oder schriftlich

als Expedient zum sofortigen Ein¬
tritt gesucht.

W. Gail Wwê . Biebrich a. Rh.
Mr'mckit KOeinoto6SanliluBO
suche ich zum sofortigen Eintritt
einen mit allen Büroarbeiten voll¬
ständig vertrautenKsntoristen
Schriftliche Angebote mit Zeugnis¬
abschrift., Gehaltsansvr.. Bild rc. an

_Aug ust « nael. Taun usstraße.Buchhalter.
Suche einen Herrn zum Beitragen

des Konto-Korrents während der
Abendstunden. Gefl. Offerten unter
K 54k an den Tagbl.-Verlag.

Kräftige
. . . — formen, m UN.
gek. Stellung , wünscht sffh zu . ver-
andern, am liebsten kleine feinere
Filiale , Filialleitung . Gefl. Oft. u.
Z. 546 an den Tagbl- ^Lerlaa erbet.

Zur soforti«en
längeren Aushilfe ein be". Mädchen
für d. Küche in herrschaftlich. Haus¬
halt im Rheingau gesucht. Oftert.
u. A. 986 an den Ta gbl.-Berlag._

Ein tüchtiges, gewandte»Akeinmädchen
welches autbürgerlich kochen kann
u. alle Hausarbeit versteht, wird
zum 1. Februar gesucht. . Hilfe vor¬
handen. Vorzustcllen zwisch. 3 u. 5
BiehricherSt,raße26 ._ __

Wem iieMMen,
perfekt im Kochen u. in Hausarbeit
erfahren, für kleinen Haushalt auf
1. Febr. gesucht bei Frau August
Wefcher. Schenkendor fstra iic 3, P . l.

Gut empfoljlc es plldeit
für feinbürgerl. Küche u. Hausarb.
für sof. od. später, event. Aushilfe,
gesucht  Adolf sallee 33, 2._

Sesseres CiflasniäUdjcn,
erfahre», in jeder Arbeit, gesucht.
Borzustcllen 10—1 und 3—6 Uhr
HumboldtItr aße 32.

Tüchtiges gesundes-Llleinmâ cken
zum 15. Jan , acs. Mainzer Str . 58

HauSVäme, Ä,
sympathische, aus besten Kreisen

zur Führung m. frauenlosen HauS-
haltS u. Erziehung m. 13,. Sohnes
gesucht. Zuschriften mit Empfcülg.
u. Bild, das sofort zurückgesanbt
mii-ü. ii. D. 548 an den Tagbl.-Berl.

Zur Aushilfe
auf 4 Wochen Köchin, auch f. HauS»
arbeit, gesucht Frankfurter Str . 36.

zum
halt

Alleinmädchen
15. Januar für ruhigen Haus'
gesucyt. Lohn monatlich 30 MkNerotal 54.

Gesucht zum 1. Februar fleißiges
fauberes MeinmäUdien

Kochen nicht Beding. Borstcll. 9—1
3—S lltit Walkmählstraße8, 1.

Gut empfohlene jüngereTRonat5fcau oöet MW.
rs n&0ä «w »11-1

Junge Dame,
Stenotypistin, perfekt Englisch, sucht
Beschäftigung. Offerten u. N. 548
an den Tagbl.-Berlag.

zum baldigen Eintritt gesucht.
MaschinenfabrikWiesbaden

G. m. b. H.

Wir suchen zu Ostern einen
Lehrling

mit guter Schulbildung.
Elvers & Pieper,

Teppiche u. Innendekoration,
Frredrichstraße 14.

Ich suche für den kauftnänmsck̂n
Betrieb meines Geschäfts zu Ostern

n 9Lehrling
aus guter Familie . '

Fr. Vollmer, Mu seumstr.
Lehrling gefucht

mit guten Schulzeugnissen. ° .
Fritz Nöttcher. Luremburg-Drogerre.

Luxemb urgstraße 8.
Lehrling

auS achtbarer Familie zu Ostern
für meine Teppich- und Gardinen-
Abteilung gesucht.

Kaufhaus M. Schneider,
Kirchgasse 35/37.

AW>e:i»«»erii.MleIUl
u. Maler sofort gesucht. Zu melden
bei Geschäftsführer Bocher, NeuLau
Unteroffizier-Vorschule, Biebrich.

_ J oh. Paul y jr.
Ein evangelischer verheirateter

Gärtner
fll$ tzlMSIkllvM

für ein Landhaus im Sauerland
für den l . Februar, d. I . »esucht.
Die Frau muß die B,ehhaltung
ilbernehmen. Kraftwagensuhrer be
vorzugt, Kriegsinvalide nicht aus

Nk>M » eilMge
unbestrafte militärfrcie Leute gesucht
Eoulrastraße 1.  _

Junger Mann,
nicht unter 16 I ., militärfrei, zu
jeder Arbeit willig, solid und zuver-
lässig, bei angemessenem Lohn und
freier Station in groß. Sanatorium
gesucht. Angebote unter U. 546 an
?U Taabl.-Verlag. ^33

Gewerbliches Personal.

Guten Berdieuft
Mann oder Frau, redegew., kann

durch Verkauf eines Haushaltungs¬
artikels gute Existenz gründen Off.
PostlagerkarteNr. 862, Wiesbaden.̂ ,
Reich!. Tagesverdienst

ist Männern u. Frauen geboten
durch Vertrieb gesucht. Nährmittel.
Näheres Röme rber» 2,_ —

Anwaltsaehulfe,
vollständ. militärfrei, ges. Justizrat!
Dr. Fuld, Mainz.

. - --
Fahrstuhlführer,

I jüngerer, sauber und gewandt, so¬
fort gesucht.

Kaufhaus M. Schneider.
Kirchgasse 35/37.

'Jüngerer zuverlässiger sauberer
Hansbnrscke

gesucht. Zu melden Montag und
Dienstag vorm, von 10—12 Uhr
Rheinsrratze 67, Wernhandlung

H Stenen-Seiudje
Weibliche Per ^one«.

KaufmännischesPersonal.

sofort gesucht. Tagblatt
Schalterhalle rechts.

HauS,

Junge , geb. Dame
(Flüchtl.),' angen. Aeuß., sprackckund.,
geschäftstüchtig, sucht selbst. Posten
als Filialleiterin gl. w. Branche,
auch and. Stell , gleich welcher Art.
Offerten unter U. 544 an den
Tagbl.-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Haushälterin,
Mitte 30. evang., tüchtig in Küche
u. Haushalt, auch m Krankenpflege
erfahren, sucht Stelle zum 1. Febr.
(am liebsten zu feinem Hemm)
Off, u. P. 548 an den Tagbl.-Verl
Wirtfchaftsfräulein.
Für bald oder später suckt gebild.

WirtschastSfräulein seMand . Stell.
Erste Referenzen. Offerten unter
B. 287 Gerstmanns Annoncen-Bür»
Berlin W. 9._Aelt. Witwe
aus g»item Stande wünscht noch
einen Wirkungskreis, möchte dem
Hausstände eines älteren vornehm.
Herrn vorstehen. Offert, u. A. 989
an den Taabl.-Berlag.

Stirtrfs früHleln
sucht Stelle zu einzelner Dame als
Gesellschafterin oder Stütze., event.
auch zur Pflege zu einem Kind. Off
u. T. 545 an dcn̂ Tasbl^Berlag.

Fräul., Anfang 3üer I .. im Hotel-
fach durchaus bew., sucht Stelle als
Anf.-Haushälterin. Briefe u. M. 544
an den Tagbl.-Berlag.

Unabhängige bess. Frau, 24 Jahre
wünscht Vertrauensposten. Würd
sich gerne im Geschäft betaffaer
Off, n. L. 548 an den Tagbl.-Ber

Suche fofort.
Junges besseres Fräulein, frrm^

hier. su» t Stell , in bess. Kafke^
Weinrestaurant. Offert. Elly
Lrhrstr aße 16, Parterre

Nellen-Sefnehe

I ob.K
Daul,i

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Kaufmann .
--e ). äußerst zuverlässig, fu

Beschäftigung. Offerten u. G. f
an den Tagbl.-Verlag.

_ Gewerbliches Personal.

MeWnter lMger Wes«.
18 I ., mit schöner Handschrift, suä
paff. Stell . Seer»benstr»tzk 4. 1 r.
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ir raten unserer Kundschaft , ihren Bedarf für spätere
Zeit jetat au decken. Bei der herrschenden Waren“
knappheit und Arbeiter mangel im Schneidergewerbe

steigen Preise gana horrend. Noch sind wir durch unsere großen
Vorräte in der Lage, von besten Materialien hergestellte Kon¬

fektion au sehr niedrigen Preisen abaugeben.

«eil
Seidene « / \ Qj
ZTflßlusen̂ öO j0
teils durch Dekoration gelitten, teils von der letalen

Mode etwas abweichend.

Nach¬
lass

K143

unteres Men Bett in

il1Tnrmesillscliafl,Sclivalbacilirstr.8.
Heute Dienstag , den 11. Jannar 1916, abends 8 Uhr:

Beethovenabend (einziger Klavierabend)
EUGEN

D ALBERT
E-moll op. 57

Ecossaises, Rondo
op. 129 (Die Wut über den ver¬

lorenen Groschen).
Karten 1, 2 , 3 , 4 Mk . in der Hofmusikalienhandlung

HU Wolff , Wilhelmstrasse 16. 1502

op,

Mittwoch , 12. Jan ., abds. 8*/«Uhr , Festsaal d. Turngesellschaft:
Vortragsabend der „Urania-Berlin“

Institut für volkstümliche Naturkunde.

Der Isobzo°°e Oesterreichs Adriaküste
Vortrag mit ca. 100 farbigen Lichtbildern nach eigenen Auf¬

nahmen von Prof . Dr. P. Schwahn , Direktor der Urania.
Vortragender Herr Conrad.

In prachtvollen färb. Lichtb ., ziehen am Auge des Zuhörers
alle die Statten vorüber , die jetzt zum Schauplatz großer
hist . Ereignisse ausersehen sind . Harten Mk. 3.—, 2.—, 1.50,
1.25, 1.— in der Hof-Musikalienhandl . Heinr .' Wolff, Wilhelm¬
straße 16, und an der Abendkasse . 1

JLO m

am Rhein in

-Rlröndorf
Kur- und Badestadt „ Deutsches Nizza “ .
Herrliche Lage am Fuße des Siebengebirges . Gegen Nord - u. Ostwinde
geschützt . Gleichmäßiges mild . Klima . Reine ozonreiche Luft . In den
Uebergangs -Jahreszeiten und im Winter machen sich die klimatischen
Eigenschaften besonders geltend , daher als F200

Winteraufenthalt sehr zu empfehlen.
Gute Hotels und Pensionen . Städtisches Kurhaus.

_ Prospekte durch die Stadt . Kurverwaltung.

Zucker-, Magen- und Darm-Kranke
EÄglfiflntliersAleuronatGcbiicleKe1L“wSb.S

ISF “ Dieselben sind brotkartenfrei . F96
Hier zu haben bei : August Engel , Hoff., Taunusstraße

Friedrich Günther , Diät . Nährmittel -, Aleuronatgebäek - u. Brot¬
fabrik , Frankfurt a. M., Hermesweg 12, Tel. Hansa 3862.

Kakao wird immer knapper!
Sichern Sie sich eine« fleinen Borrat!

Aus den noch vorhandenen Beständen offerieren wir
soweit Vorrat reicht

prrrner gar . reinen Kakao , nur erste Fabrikate
>n Postpaketen von 10 Pfd . Netto per Psd. Mk. 2.50 portofrei,
in Postpaketen von 5 Pfd . Netto per Pfd . Mk. 2.5» zuzügl. Porto

ßegen Nachnahme, größere Quanten auf Anfrage. F 95
Rheimsches Kakao-Haus, Duisburg 82.

Acosta

Leinenbatist
wieder eingetroffen

120 cm breit L 4.50 und 5.30.

W . Kussmaul,
39 Rheinstrasse 39.

Schul¬
ranzen

drösste Aflswahl
Billigste Preise

offeriert
als Spezialität

A. Leistet,
Faulbrunnenstr

1« . 1339
Reparaturen.

Dauer Wäsche.
fBjF* Große Ersparnis 1
Viele lobende Anerkennungen!

Faulbrmmcnstraße 10.

Bevor Sie lanfe«
holen Sie meine Offerte ein. Kein
Abzahlungsgeschäft. Billigste Preise,

Wasch-, Mang -, Näh- u. Strickmasch.
Off . u. G. 526 an den Tagbl .-Verl.

M« ISM-AMt
2. Sortierung 11

5« Stück 5 Mt.
bei Rosenau , 28 Wilhelmstraße 28

ggSI

■ §§| | | 17 til -
i

S|f
"1 i

>

r

emailliert

, inGußeisenu . Stahlblechsowie
Herdschiffeliefert billigst €

. Eickhorn, WiesbadenGußgroßhdlg

. ,Tel. 3603. KlarentaleStr

. 1 , 3 . =Wiederverk. erh. RabatlMWüWköM
S

chlainpe» , 14 Bidets,ZimmerklofettstühU
Gasöfen

usw. werden
um zu räumen, billigau verkauft
. Taannsstr. Lade Acosta

kommt
I -V

Ruhr- Kusskohlen- 34 nder
1048.
f

% beste Marken, Korngrössen
2 Kohlen

- Kosstorfür
MularkolilenAdalheidstrasse
44 . - nicht

russend oder
3 empfiehlt

?riedrieh
Za -
FernsprecherhlMkivk

SdltieiDerfllciDcr Biente 6 dineibecm« iftecJos
. Riegier, Marktstr. 10, Jotelgrnner Mllld. 'Danksagung.

Für
die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem uns

so schwerbetroffenen Verluste unserer lieben Mutter, besonders
Herrn Pfarrer Thomä für die trostreichenWorte am
Grabe, sagenwir auf diesemWege unfern innigsten Dank. Sophie

Ueumanu. Familie
Kimpel nebst Kindern.Hetzloch

, den10 . Januar1916. Acosta

Rheingauer

Edelobst abzn
g eben. Näh. Tagbl. -Berla g . 6c So

Wasch der

kleinsteu . billigst. Waschapparat27
 Helenenstr. 27 Acosta

kommt!
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[SeSeit
KorselleI.all.Farb*fesche
form , früher bis M. 6.50
jetzt.

Hüffenlose, mod. Formen
in haltbar., qlotfen u. ae-
slreifl. DreWenu. Batist,
Vüher bis M 10.—Jetzt

Korsette aus schmiegsam, *
Siolten mit waschbar Ein*
läge u. 4 Strumpfhaltern,
früher bisM 12̂ 0 jetzt

jSerie re:1Korsette,nur neueste For«/(mMjä i
■ men, bes. 1. stark Damen E&z&g jI geeignet, mit4Slrumplh Hb1jrüher bisM.16-50 Jetzt

f\jiSerfeV[Korsette,eleg.ganz modIFormen,in tadelloser Aus*H
Mührung mH 4 Strumplh. KL
[ irüh î bisM. 25.00 jeizt JÄVnJS H

IModelle __ ^ \
OUI dem 5chau|ensler, / JRkaDs
nerobgeielzl um . . . . I

Große Burgstraße 3—7. Telephon 3883.

MW
für Minderbemittelte.

Der Magistrat hat mit hiesigen Kohlenfirmen ein Abkommen ge¬
troffen, um die Kohlenvcrsorgung der minderbemittelten Einwohner der
Stadt zu einem mäßigen Preise sicherzustcllen.

Diejenigen Einwohner, deren Brotausweiskarte auf der
Vorderseite einen Stempel nicht anfweist , sind berechtigt,
Feltschrotkohlen mit ca. 30°/o Stücken zu kaufen, und zwar

frei Haus , in Säcken angeliefert zum Preise von Mk. 1.50
für einen Zentner.

Die Bestellung erfolgt unter Vorzeigung der Brotausweiskarte gegen
Barzahlung bei den Firmen:

Kohlen -Verkaufsgesellschaft , Bahnhofstraße 1,
Kohlen - Konsum „Glückauf , Carl Ernat,

Am Römenor,
Hengstenberg & Wiener , am Westbahnhof.

Ab Lagerplatz Rheinftraste (alte Artilleriekaferue)
erhalten Personen, die durch das Kriegsfürsorgeamt und das Kriegs-
unterstützungsamt unterstützt werden, die gleiche Sorte Kohlen zu er¬
mäßigten Preisen. F251
_ Der Magistrat.

Zurückgekehrt
Alex . L. Einthoven

f. Zahnheilkunde , approb . in Holland
und Schweiz.

Querstra *se 4 , p. r. . Sprechzeit:
Fernruf 1128. Werktags 9—5 Uhr.

Astli!
. . .

Aufruf
an die Bewohnerschaft Wiesbadens!

Um die Erinne ung an die Heiden aus unserer Residenz,
die mit ihrem Blute für die Freiheit und Uuabbängigkeil unseres Reiches
und Volkes eingetrcten sind und ihr Leben dafür gelassen haben, iu
B »ld und Utort festzuhalten, bat der Magistrat sich entschlossen, eine
Sammlung von beidem zu veranstalten.

Die verehelichen Hinterbliebenen der in Wiesbaden geborenen oder
wohnhaft geivesencn und den Heldentod gestorbenen Offiziere und Soldaten
iverden deshalb gebeten, ein Bild der Gefallenen, am beiten photo¬
graphisches Porträt mit ganz kurzer Lebensbeschreibung oder auch nur
Lebensnotizen, immer aber mit genauem Vor- und Zunamen, Geburis- und
-̂ odesdatum; Zivil- und Militärstandsangabe unentgeltlich einzusenden

an das Stadtarchiv , Rathaus , Zimm er
©ott können auch mündlich Ab- und Angaben in der Zeit von 10 bis
12 Uhr morgens erfolgen und Auskünfte erteilt werden.

®‘e Zusammenstellung nach dem Abschlüsse der Sammlung in einem
Albumo. a., die Offenlegung usw. behält sich der Magistrat vor.

Es liegt im Interesse der Sache, daß alle, die es angeht, sich an
der Einsendung beteiligen, damit die Sammlung möglichst voll¬
kommen werde . F251

Wiesbaden , den8, Januar 19 16. Der Magistrat.

Vkgelsr. Kur-RestaurantI. Rg.
Herrnmühlgas *e 9.

Anerkannt feinste fleischlose Küche am Platze.
Große Auswahl von frischen Gemüsen, Eier-, Mehl- und Süßspeisen,
Suppen usw., sorgfältî st zubereitet. Spezialität : ier-Pfannbuthen u.
Hamburger Apfe-Pfannkuchen. Jeden Dienstag und Freitag von 6 Uhr
ab : Vorzögl. Kartoffelpuffer mit Apfelmus. Mittag- und Abendessen.

An fettlosen Tagen besondere Spezial-Gerichte.
' _ Hugo Kupke.

schuhe. Stiefel
werden in einem Tag gut und

billigst besohlt.
Schuhe werden gratis abgeholt

und zugestellt.
Kelle» hernieder.

Herren-Lohlen . . . 4.00 Mk.
Damen-Lohle« . . . 3.10 „
Herrcn-Absäire . . . 1.20  „
Damcn-Absätze. . . 0.90 ,
Genähte Sohlen 30 Pf . teurer.
Knaben-, Mädchen-, Kinder-

Sohlen billigst. ^

Gummi-Sohle» J
(bester Leder-Ersatz).

Herren-Lohlen . . . 3.00 Mk,
Damen-Lohlen . . . 2.20 „
Knaben-, Mädchen-, Kinder-

Tohien billigst.
M -SOlMly« « ,

Uiichelsderg 13.
Telefon 5963.

75 kai-puientv Herren-
Hosen (Gelegenheitskauf), nur
bessere Ware, in prima Ver¬
arbeitung mit Seitentaschen,
Leibweite bis 130 cm, früher 20
bis 25 Mk., jetzt 12—18 Mk.

Faulbr anncnstrasse9, im Laden.

Ledersohlen
Damen 2.90, Herren 3.70 Mark.
SSaancrs Gummiabs . Bleicher. 13.

nnd Lnn ^ enleiden
Herr Hauptlehrer Hiller aus Biriau schreibt:

Seit mehr als 12 Jahren litt ich an Atemnot. Dies
wurde immer schlimmer, so daß ich ein Lungenleiden
befürchtete. Ich mußte den größten Teil der Nacht
sitzend im Bette zubringen. Husten und Nachtschweiß
machten mich so matt , daß ich kaum meine Glieder
schleppen konnte . Alle möglichen Mittel wurden ver¬
sucht — aber helfen konnte mir keines. — Da wandte
ich mich an Sie. Ich führte die Kur so gut ich konnte
durch und erzielte bald Besserung, die immer weitere
Fortschritte machte — bis ich jetzt vollständig geheilt
bin. Ich bin ein neuer gesunder Mensch geworden
und spreche Ihnen meinen herzlichsten Dank aus . .

Herr Nik. Fertsch aus Maroldsweisachschreibt:
„Ich litt an heftigen Ast ma-Anfällen, chron.

Bronchial- und Luitröhrenkatarrh und hatte schweren
Husten. Nichts wollte helfen. Ich besuchte Kranken¬
haus und Sanatorium ohne Erfolg. — Da las ich von
Ihrer Kur und begann dieselbe. Nach 3 Wochen
hatte ich schon schöne Besserung und nach einigen
Monaten war ich vollständig gesund. — Ich finde
nicht Worte genug“ etc. etc.
Derartige Resultate werden täglich gemeldet.
Leiden Sie an Husten, Atemnot, Auswurf zähen
Schleimes, Stechen auf Brust und Rücken, Druck in
den Schulterblättern, Nachtschweiß, öfter kalten
Händen und Füßen, Blutspucken, pfeifenden und
schnurrenden Geräuschen in der Brust, oft heftigem, un¬
regelmässigem Herzschlag, verbunden mit starkem
Angstgefühl, mangelhaftem Schlag, schlechter Ver¬
dauung etc. etc., so verl ngen Sie sofort unsere neueste,

t Vorwort eines als Kreisphysikus geprüften ArztesKreisphysikus geprüften Arztes
Mllüönlm oral«m

versehene Broschüre.
Sie wird Ihnen _

gegen Einsendung des Portos zugesandt von Dr. Bich.
Jeschke & Co., Kötzschenbroda i. Sa. Nr. 19.

Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apotheken Fl. M1,40; Doppelfl. M2,40.
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